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Die Franzoſen machen Ernſt 
Rheinlandräumungq iſt eingeſtellt — Die Auswirkung des Volksbegehrens 

„Hugenberas Sies“ bat bereits ſeine erſien außenvoliti⸗ 
ſchen Früchte getragen. Wie der „Soz. Preſſedienſt“ erfährt, 
ilt der ſeit Wochen vorliegende Abmarſchbeſehl für das in 
Krenznach ſtationierte franzöſiſche Regiment plötzlich zu⸗ 
rüickgezogen worden. Kreuznach bleibt vis auf weiteres be⸗ 
letzt! Eine franzöſiſche Kompanie, die auf dem Mainzer 
Bahnhof bereits zum Abtransport bereit ſtand, erhielt den 
Befehl, ſich in die alten Quartiere zurückaubegeber. Main z 
bleibt vorläulig ebenſalls beſetzt. ů„ 

Mainz und Kreuznach gebüren zur dritten Zone des be⸗ 
ſetzten Gebiets, mit deren Räumunn nach ben Vereinbarun⸗ 

gen zwiſchen Deutſchlanb und Frankreich an ſich erſt nach 
der Ratifikation des Noungplanes begonnen werden 
ſollte. Immerhin hat die franzöſiſche Regierung in der be⸗ 
rechtigten Erwartung, baß Deutſchland die verabredeten 
Vereinbarungen durchführen wird, auch die Räumung eines 
Teilles der britten Zone ſchon vor Wochen angeordnet. 

Alles ſchlen in beſter Ordnung, als Hugeuberg auf 
den Plan trat, Hugenberg der angebliche Befreier des 
Rheinlandes, der der franzöſiſchen Regicrung unter dem 
Druck ihrer Nationaliſten mit'ſeiner verhäugnisvollen Poli⸗ 
tit einen billigen Vorwand zur Zurückziehunng der Marſch⸗ 
beſehle für die in Kreuznach und Mainz ſtationierten fran⸗ 
zöfiſchen Truppen lieferte. 

Hugenbergs MWolitik iſt nur ein Vorwand; benn kein Menſch 
kann in Wrankre , Agpfan annehmen, daß Deutſchland den 

HYonngplan nicht ratifiziert 
und bie Mehrheit bes beutſchen Volkes einem Kindskopf je⸗ 
mals Gefolaſchaft letſten wird. Inſofern iſt die Maßnahme 
ber aeſ rung außerordentlich bedauerlich. 
Imnierhin zeisk; die Zurücksiehung, der Marſchhefehle, 

wohin bas Keiße Vührt Sſatt Treiben gewiſſer „deutſch⸗ 
natipnaler“ Kreiſe führt. Statt Befreinng beſcheren ſie dem 
deutſchen Volke neue Knechtſchaft mit neuen Laſten und 
neuem Drück⸗, 

80 ſpielen ich die Chauviniſten in vie Hünde 
Das franzöſiſche Suzialiſtenblalt beſtätigt 

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ beſtätigt heute die Mel⸗ 
dung des Sozialdemokratiſchen uMäseig über den plötz⸗ 
lichen Abbruch der franzöſiſchen. Räumungsoperationen im 
Rheingebiets. Das Blatt erklärt, in der letzten Nacht eine 
telephoniſche Beſtätigung dafür erhalten zu haben, 
daß diejenigen franzöſiſchen Regimenter. vie bereits im Be⸗ 
griff waren, ihre Standorte im beſetzten Gebiet zu verlaſſen, 
wieber zurückbeordert worden, ſind. Es handle ſich hier tat⸗ 
lieioß, um eine Maßnahme der neuen ibeeh Regierung, 

ie ais Antwort auf das Hugenberg⸗Volksbegehren zu be⸗ 
trachten ſei, um eine Gegenoffenſive des franzöſiſchen 
Nationalismus gegen die deutſche Reaktion. 

Die franzöſiſchen Sozialiſten, ſo erklärt der „Populairc“, 
würven ſich dieſer Vergeltungspolitik mit allen Kräften 

wiverſetzen. 

Die heutige Kammerſitzung werde den Sozialiſten im übrigen 
Gelegenheit geben, an die Regierung die Anfrage zu richten, 
ob ihre neueſte Maßnahme in Uebereinſtimmung mit dem 
Außenminiſter Briand getroffen worden ſei. Es ſei ſchließlich 
an Briand felbſt, die notwendigen Auftlärungen zu geben. 

Deutſchuationale Flegeleien gegen Max v. Baden 
— Selbit dem Toten ailt ihr Haß 
Im neuen badiſchen Landtag gedachte der ſoeben neu⸗ 

gewählte Präſident Baumguartner in einem kurzen Nach⸗ 
ruf u. a. auch des am Mittwoch verſtorbenen Prinzen Max 
von Baden, der lange Jahre dem badiſchen Landtag angehört 
hatte und u. a. Präſident der früheren Erſten Kammer war.   

Die Deutſchnationalen und Nalionalſozialiſten verließen bei 
dieſem Nachruf demonſtrativ den Saal. Vor Schluß der 
Verſammilung gab der ſoztaldemokratiſche Fraktionsführer 
Maler eine Erklärung ab, in der er ſeinem Bedauern über 
das Verhalten derjenigen Deutſchnationalen, Nationalſozia⸗ 
liſten und Kommuniſten, die bel der Beikeidskundgebung 

des Präſidenten ſitzengebkieben waren, Ausdruck gab. 
* 

Reichsernährungsminiſter Dietrich hielt geſtern abend 
im Berliner Rundfunk eine Gedenkrede für den verſtorbe⸗ 
nen letzten katſerlichen Reichskanzler. 

Der Proteſtſtreik der poluiſchen Bergarbeiter 
In Oberſchleſien allein 120 0oO Feiernde 

In den drei Kohlenrevieren Polens dauerte am Mitt⸗ 
woch den ganzen Tag der Demonſtrationsſtreik der Berg⸗ 
arbeiter als Proteſt gegen den die Bergarbeiter benachteili⸗ 
genden Beſchluß der Schiedskommiſſivu. In Oberſchle⸗ 
ſien ruhten alle Gruben, denen ſich auch ſämtliche Hütten 
augeſchloſſen haben. Im Dombrowaer Bezirk ſtreikten 
die Beſatzungen von 10 Gruben vollkommen und von 7 teil⸗ 

weiſe. Der teilweiſe Streikbruch in dieſen 7 Gruben iſt auf 
die Agitation der Kommuniſten zurückzuführen, die ſich in 
ihren Aufrufen gegen den Streik wandten. Die Beteilianung 
am Streik betrug im allgemeinen über 80 Prozent. In 
Oberſchleſien allein ſtreikten etwa 120hh Arbeiter. Die 
Ruhe wurde nirgends geſtört.   
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Re Deulſchuationalen ſchnorrten bei Sälarel 
Laufende Unterſtützungen — Schweige⸗ und Schmiergelder — Hugenberg duldete die Korruptlon 

Die Deutſchnatlonalen ſind jetzt als vie ſchlimmſten Nutz⸗ 
nießer der Sklarek⸗Affäre enthüllt. Der vor wenigen Wochen 
aus der deutſchnationalen Reichstagsfrattlon ausgetretene Ab⸗ 
geordnete Bruhn ſchreibt in der neueſten Nummer ſeiner 
„Wahrheit.“ * ‚ 
„Die Brüder Sklarel haben, mit 2000 Marr augefauten, 

wiederholt Geildbetrüge durch den deutſchnationalen Stapt⸗ 
verordneten Ganzow an den Landesverband Verlin der Deutſch⸗ 
nationalen Voltsvartei Ne dahlt. 

Die diesbezüglichen eſn e Ganzows erfolgten ſo 0l vaß 
ven Sklareks die Zahlungen unbeauem wurden und Ley 
Sklarer gelegentlich. äuſterte: golgten müſſe nun aber mal 
„Pauſe“ machen“, Sklarels verfolgten mit, ihren Gelvͤeträgen 
an die Deutſchnationalen Berlins natürlich einen Aweck. Sie 
—— daß ihre eritehein niit der Stadt Berlin von den 
deutſchnationaken Vertretern in der Stadtverwaltung nicht 
kritiſtert würden. Stlaxels haben erreicht, was ſie wünſchten. 
Aus neueſter Zeit, Juft 1929, ein Beiſyiel: Die Lindenſtraße 
wird über die Kommandantenſtraßte hinweß verlängert bis 
zunt Spittelmarktt. Das Geſchäftshaus der K. V. G. verfällt 
dadurch vem Abbruch. Stlorels wollten die beiden Grund⸗ 
ſtücke, die an ver Ecke der Deutſchraſfe und Spittelmarlt ent⸗ 
ſtehen werden, kauſen. Die deutſchnatlonalen Stadtverordneten 

haben einſtimmig dem Stlarekſchen Kaufangebot, das ſehr 
günſtig für il ſein leng; zugeſtimmt. Dr. Hugenberg lennt 
ſeit Anfang Oltober dieſes Schmier⸗ und Schweigegeldheſchüft 
ſeines Lanvesverbandsvorſitzenden mit Stlareks. 

Wie gul Laverrenz und Ganzow wußten, was ſie taten, 
geht aus dem Verhalten Gauzows hervor. Ganzow wollte nicht 

allein dafür verantwortlich ſein, daß er von Stlarets Geld 

genommen hatte, er ſagte deshalb üüü er habe 2000 Mart 
von Sklaret angenommen. Laverrenz war damit einverſtanden. 

In der Sklaret⸗Affäre ſpielen bekauntlich die „wohltätigen 

Zwecke“ eine befondere Rolle. Was Böß kaun, glaubt Laver⸗ 
renz auch zu können. So ſagen Laverrenz und Ganzow, Slla⸗ 
rels hätten das Geld „für wohltätige Zwecke“ hergegeben. 

Solche törichte Ausrede ändert zunächſt einmal an den Tat⸗ 

ſachen nichts, abgeſehen davon, daß utemand es ihnen glaubt, 

Die Stlarels werden ſich für ihre wohltätigen Stiftungen aus⸗ 

gerechtet die⸗ deutſchnationale Parteikaſſe ausſuchen.“ 

etzt iſt es heraus: Die Streiter wider die Korruption als 

Geldnehmer jener Betriüiger, auf deren Handlungsweiſe die 
ganze veutſchnationale Demagogie Geſeht geriſeil Endlich iſt 

dieſen Heuchlern die Maske vom Geſicht geriffen. 

Ihre maͤßßgebenden Führer haben nicht nur bei Stlarets 

verlehrt, ſich Anzüge und ſonſt was ſpendieren laſſen, ſie 

haben auch für die Partei geſorgt und ihr das Gelv von 
Juden zuheſchanzt 

Hugenberg hat das nicht nur geahut, er war darüber unter⸗ 

richtet, ohne für die von ihm ſo viel geprieſeue „Reinheit“ in 

feiner Partei zu ſorgen. Reinheit bei den anderen heißt es 

bei ihm, bei uns kann es ruhig ſtinken.   

  

Volksentſcheid noch im Dezember 
27. November vorausſichtlich Reichstagszuſammentritt 

In der geſtern nachmittag unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers ſehaltenen Fraktionsſührerbeſprechung herrſchte 
darüber Einigkeit, daß dem Aelteſtenrat des Reichstages die 
Einberufung des Reichstages für den 27. November vorge⸗ 
ſchlagen wexden ſoll⸗ 

Als vorausſichtlicher Termin für den evtl. durchzufüh⸗ 
renden Volksentiſcheid iſt in zuſtändigen Kreiſen der 
22. Dezember in Ausſicht genommen worben, Die endgül⸗ 
tige Feſtſetzung des Termins unterliegt dem Reichskabinett. 

Am Mittwochnachmittag traten in der Reichskanzlei die 
Febhet der Regierungsparteien unter dem Vorſitz des 

eichskanzlers Müller und in Anwefenhelt der Miniſter 
Curtius, v. Guerard, Hilferding und Severing zu einer 
Sitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung eine Be⸗ 

ſvanb über die bevorſtehenden Arbeiten des Reichstages 
ſtanb. Einig war man ſich in dem Wunſche, 

  

Ein weiterer Mord der Feme? 
Das Verſchwinden eines Baltikumers , Was ein Eheſcheidungsprozeß ans Tageslicht förderte 

— Die Liegnitzer Staatsanwaltſchaft verfolat die Spur eines 
Jememordes, der ſich im Sommer 1920. zugetragen haben 
ſoll. In dem Eheſcheidungsprozeß des früheren Beſtzers 
von Gut Kochlhöhe, Kreis Striegau, des Freiherrn von 

Richthofen, kam auch die Sprache auf Zuſtände, die im Jahre 
1020 auf dem genannten Gute herrſchten. 

Baron von Richthofen hielt lich ſeinerzeit 

eine Menge der ſogenannten Baltikumer als Felbhüter. 
Sie gaben ſich vor der Bevölkerung als ebemalige Offiziere 
aus. Zwar waren ſie auf dem Gute untergebracht, wurden 
äber im Gaſthaus verpflegt. Ein gewiffer Fritz Kößler, der 
ſich von Lanken nannte, wurde im Forſthaus des Köhlhöher 
Waldes mit der Auſſicht betraut. Gegen ihn begte man den 

Verdacht der Unzwverläſſigkeit, und Herr von Richthofen ſoll 
iiage geäußert haben: „Der Herr Förſter wird ſchon ein 

lätzchen für den Verräter im Walde haben.“ — 

Da ſich der Förſter, zu der geplanten Mordtat nicht hergab, 
wurde Köhler Ende Juli oder Anfang Auguſt um Mitter⸗ 

liche. Vei 

  

nacht von pier Mann in einem luto abgebolt. Es äiſt jeſt⸗ 
geſtellt worden, daß bieſes Auto ſtatt ſeiner richtigen eine 
Motorrad⸗Nummer trug. Führer des Kommandvs war ein 
gewiffer Müller, ber ſich als Leutnant Brand auszugeben 
pflegte. ‚ ů 

Man täuſchte vor, Köhler ſei für eine neue Vertrauens⸗ 
ſtellung beſtimmt. 

Seit jener Nacht iſt unn Köhler nicht mehr geſehen worden. 

Vor Jahren wurde im Schilf des Kunitzer Sees eine männ⸗ 
gefunden, die nicht identifißziert werden konnte, 
in Verweſung übergegangen war. da ſie vö 
n richtete ſich der Verdacht auf. Müller, der ver⸗ Inzwiß 

haftet und ins Liegnitzer Unterſuchungsgefänanis gebracht 
wurde. Er lenanet, etwas von der Mordtat zu wiſſen oder 
an ihr beteiligt zu ſein. Er forderk, daß man ihm die Namen 
ſeiner drei Complicen nenne. Dies iit außerordentlich 
ſchwierig, da ſich, wie ſchon erwähut, die Baltikumer auf 
Kohlhöhe faliche adlige Namen azvwaelegt hatten. 

das Volksbegehren ſo früh als irgend möglich, 

d. h. alsbald nach der amtlichen Feſtſtellung der Einzeich⸗ 

nunhs ifier vor den Reichstag zu bringen, damit der Volks⸗ 

eniſcheld noch im Laufe des Dezember ſtattfinden kann. 

Die Beſchleunigung entſpricht im übrigen, auch einem von 

deutſchnatlonaler Seite an maßgebender, Stelle vorgebrach⸗ 
ten Erſuchen. Außerdem wirg ſich der Reichstag vor Weih⸗ 

nachten noch u. a. mit dem ank bemrotacſeheure⸗ der 
Abfindung der Standesherren und. dem totgeſetz zur Ver⸗ 

längerung des am 31. Dezember abgelaufenen Zolltarifge⸗ 

ſetzes zu befaſſen haben. ů 

Dads Zentrum hommt wieder zum Rechtsausſchud 
Auch die durch den Auszug der Zentrumsvertreter aus 

dem Rechtsausſchuß geſchaffene Situation wurde zur Sprache 

gebracht. Man kam nach längeren Debatten dahin aberein, 

daß in der nächſten Zeit die Reform der Eheſcheidungs⸗ 

geſetze und die anderen dem Rechtsausſchuß vorzulegenden 

Entwürfe in einer Konferenz der Regterungsvarteien dis⸗ 
kutlert werden ſollen. Der Kanzler wird, wie die „Germa⸗ 

nia“ hört, die maßgebenden Mitglieder des Rechtsausſchuſſes 

und die Fraktionßführer der Regierungsparteien zur Er⸗ 

Piltens einer Verſtändigung Freitag nachmittag zu ſich 

üitten. Bei der durch die Bereitwilligkeitserklärung des 

Kanzlers veränderten Sitnation werden die⸗ Zentrumsmit⸗ 

glieder an den Beratungen des Rechtsausſchuſſes.. eder 

teilnehmen. ů ᷣͤ 

——— Die Ernennung der Miniſter 
Wenn der Reichstag wieder verſammelt iſt, wird,, laut 

„Germania- aller Vorausſicht nach auch:⸗ das Reichskabineit 

wieder vollzählig ſein. Wie es heißt. ſoll die endgültige Er⸗ 

nennung des Miniſters Curtins zum Außenminiſter in, den 

nächſten Tagen bevorſtehen. An ſeiner Stelle wird ein anderer 

voltsparteilicher Abgeordneter das Reichswirtſchaftsminiſterium 

übernehmen. Die „Germania“ nennt als Kandidat Dr, Al⸗ 

zu ha der allerdings in ſeiner eigenen Partei Schwierigleiten 

zu haben ſcheint⸗ —.— ä— 

Bier Todesurteite in der „Das Kriegsgericht in 
Peking verurxteilte wegen der Aüsſchreitungen der R ikſcha⸗ 

führer am 22. d. M. vier Angeklagte zum Tode. Das Urteil 

wurde geſtern in Gegenwark einer ungeßenven. Mellien⸗ 

menge durch, Erſchießen vollſtreckt. 
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Wie Böß die 1000 Mark verteilte 
Die Frage nach dem wohltätigen Zweck — 800 Marn für elnen mittelloſen Maler 

Die durch eine Berliner Suerblroasung in öte Oeffentlich⸗ 
kelt gebrachte Mittelung, Oberbürgermeiſter Böß habe ble 
vielbelprochenen 1000 Mark zwet beſtimmten, namentlich ge⸗ 
nannten urp den Sperbilage laſſen, veranlaßte eine Ber⸗ 
liner Zeitung, den Oberbürgermeiſter ſelbſt um eine Beſtä⸗ 
über W. dieſer Nachricht zu bitten. Böß machte dem Vlatt 
über ſen Verbleib der genannten Summe beſtimmte An⸗ 
gaben, Es ſei richtin, dak der Oberbürgermeliſter einem 
aulgenblicklich in großer Not befindlichen Kiinſtler ein Hild 
lür ſelne iche Miw eiiwch abgekauft und daſlir 800 Mark aus 
einer Taſche als teilwelſen Ausgleich fülr den zu billig ge⸗ 
kauften Sklarek⸗Pelzmantel bezahlt habe. Der in der Def⸗ 
jentlichteit genanntt Name deß Malers Mar Oppenheimer 
(Mopp) trefſe 1029 nicht zu. Der Oberbürgermeiſter er⸗ 
klärt ſich nicht für beſugt, den Namen des wirklichen Emp⸗ 
fängers, der 800 Mark zu nenneu. Er, Böß, müſſe es in 
dleſem Fall dem Betreſſenden ſelbſt überlaſfen, mit, ſelnem 
Namen an die Oeffentlichleit zu treten. — Auch die Mit⸗ 
tellüng, daß die reſtlichen 200 Mark einer von ihm dauernd 
mit monatlichen Zablungen unterſtützten Verwandten zuge⸗ 
kommen ſind, wird vom Oberbürgermeiſter beſtritten. 

Der Mißtrauensantraa der Kommuniſten 

Die Verltner Stadtverordnelenverſammlung wöird ſich 
heute mit dem kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag 
gegen Oberbürgermetſter Böß befaſſen. Die Sitzung wird 
elngeleltet werden mit einer Erklärung des Magiſtrats. 
Wie die Abſtimmung über den Mißkrauensantrag, deſſen 
eventueller Annahme nur moraliſche Bedeutung beizu⸗ 
meſſen iſt, ausfallen wird, iſt zur Zeit noch zweifelhaft. 

Strafanträge negen kommuniſtiſche Blätter 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat inzwiſchen gegen 
cine gauze Reihe verleumderiſcher Zeitungen, insbeſoudere 
gegen bie „Rote Fahne“ und die „Welt am Abend“, mehrere 
Strafanträge geſtellt. 

Dentſchnationaler Wahlſchwindel 
In einer öffentlichen Wahlverſammlung war von einem 

dentſchnationalen Stadtverordneten behauptet worden, daß 
Frau Böß die Ausſtattung für eine ührer Töchter im Be⸗ 
trage von 80 000 Mark bei der Firma Slarek gekauft und 
mil etnem Scheck über 2000 Mark angezahlt babe. Dieſe An⸗ 
gaben ſind nach ciner Erklärung des Oberbürgermeiſters in 
allen Teilen unwahr. ein Stück der Ausſtattung ſeiner 
beiden Töchter ſek von der Firma Sklarel bezogen worden. 
Gegen den deutſchnationalen Verleumder iſt inzwiſchen 
Strafantrag geſtellt worden. 

* — 

Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg und von 
Berlin bat gegen den Berliner Stadtrat Benecke Deutſche 
Volkspartei) und den Stadtamtsrat Sakolowſky das 
förmliche Diſaiplinarverfahren mit dem Ziele auf Entſer⸗ 
nung aus dem Amte elingeleitet. Ferner iſt die Amtsſuspen⸗ 
ſion beider Perſönlichkeiten verſügt worden. Beim Ober⸗ 
präfidenten ſchweben zur Zeit 12 Difziplinarverſahren gegen 
ſtäditſche Beamte, während ſich das ſtrafrechtliche Verfahren 
auf 9 Beamte und Maglſtratsmitglieder erſtreckt. 

146 Tage im Hungerſtreir ů 
Das Heldentum eines indiſchen Freiheitskämpfers — Elne moraliſche Anklage gegen die engliſchen Konſervativen 

Dem Sekretär des Indiſchen Nationalkongreſſes, Sitbhas 
Chandra, Boſe, iſt es nach einer längeren Unterrednng ge⸗ lungen, den indiſchen Nationaliſten Satin Sen zum Verzicht 
auf den Hungerſtreik zu bewegen. Der Hungerſtreik hat 
nicht weniger als 145 Tage gedauert. 

Satin Sen iſt durch die ſaſt fülufmonatiae Nahrungsver⸗ 
weigeruna zum Skelett abgemagert und lag ſeit 
Tagen mit hohem Fieber, geringer Puls⸗ und Herztätigkeit, 
ſtark vermindertem Sehvermögen und unfähig zum Ge⸗ 
brauch ſeiner Glieder völlig regungslos auf einem Bett, in 

Her b ſi 
Von Jim Featherſtonc 

Frau⸗ Anderſon ſtand in ihrem Garten und beſc niit 
Stauden, ſchnitt und ſchnitt, mit zärtlichem Blick Wuitenle ſie 
die wenigen, die ſie ſtehn ließ, die noch keine herbſtliche Freude 
bereiten konnten. Dann und wann ſtrich ſie ſich das Haar aus 
der Stirn, ſtützte ihre Hände in die Hüften. reckte ſich — ach 
dieſe Schmerzen — warſes Gicht? Sie glaubte es faſt. Wenn 
ſie ſich wieder herabbeugte, ſtrich ſie ſich glättend über den 
rundlichen Leib: — mit der Zeit bekommt man doch wirlich einen Bauch; 

Ihr Blick glitt hinüber in den Nachbargarten: — ja — da lag die begqueme tunge Frau wieder in Kiſſen und Decken und kommandierte ihren Mann — — — er mußte, weiß Gott, üpringen und ſchuften Das war ein anderer Betrieb als mii 
Anderſon ... der lag der Länge nach den lieben Sonntag bindurch auf dem Diwan — —— nicht eine Handreichung bachte er — na — im übrigen war ihr ſchon alles gleich — am liebſten wäre ſie ihn ganz los geweſen — immer und ewig hatte er etwas an ihr auszuſetzen — ein Nörgler war Anderſon — ſie war nie fein genug, oder ſie faßte die Schere verkehrt an, natürlich oder die Kinder durſten zu viel herum⸗ lämmeln und ſich auf der Straße herumtreiden, was haiten die armen Kinder denn ſchließlich zu Hauſe zu ſuchen! Sollten ſie ſich vielleicht den Sonntag damit vertreiben, ithren Vater beim Faulenzen und ihre Mutter beim Arbeiten zu be⸗ wundern — wie? ů — 

Nein, lat ſie ſich nur amüſieren, ſagte ſie halblaul. 
Da jetzt hörte ſie ihn rommen. Er batte ſich ſogar die Sliefel äangezogen. Sie hatte nicht mal Luſt ſich umzufehn. ſie lannie ihn zu genau. wußte wie er ausſah, wenn er in den Garten kam: blauer Anzug, gewichſter Bart, und dieſer leichte tänzelnde Gang. der einmal ihr Herz qJum Erſchauern gebracht noch Im 01. ſie jung waren — ja, er war eigentlich immer 

3,„Ka — wie gehrs, ſchaffft du was? Dn ſollteſt dir lieber einen Gärtner Iu ihntd nehmen. ů 
Ach — wir ſie ihn doch kamite! Sie brauchte ihn garnicht anzuſehn! Sie wußte, was dieſe hohe Stizn bedeutete — und 

— das jein Blick an dem Liegeſtuhl im andern Garten haftete. 
Auch in den Decken und Kiſſen auf der andern Seite f‚ing es D ſich * rühren. — 

Tas — Tag — anädige Frau!“ nief Anderſon, „ſie ver⸗ ſtehn es, die letzten Herbſtiage zu genießen — indinn ſümmer— 
aicht wahr? Haha! Erne Hand recite iich aus den Decken heraus und ein junges Geſicht erhob ſich. 

„Ja — iſt es nicht herrlich — jo recht zu genießen ja Ihre Frau iſt nun immer je Mleißis, Herr Anderjonk⸗ 

  

   

    

einem Sonderzimmer des Lazaretts in Baxiſal. Sein Zu⸗ 
ſtand batte ſich in den letzten Tagen derart verſchlimmert, 

daß ſein Ableben ſtüudlich erwartet wurde. 
Satin Ser erklärte, daß er ſich lediglich den Wünſchen des 

indiſchen Volkes (ae und abwarten wolle, ob es dem Druck 
der öffentlichen einung gehinger wird, die Urſachen für 
heßort Streik zu beſeitigen. Andernfalls ſei er entſchloſſen, 
ofort wleder mit ber Nahrungsverweigerung zu beginnen. 
Er Vreundt baß die indiſche Regierung gegen ihn und 
ſeine Freunde ganz gegen die Beſtimmungen des indtiſchen 
Strafgeſetzes ein Verfahren wegen Hultte Pee eingeleitet 
habe, obwohl ſie nichts anderes als erlaubte Propaganda für 
öle Sacht der indiſchen Freibeltsbewegung getrieben hätten. 

Unmittelbar nach der Unterredung mit. Boſe nahm Satin 
Sen Milch und Fruͤchtſaft zu ſith. 

Der polniſche Staatsetat beanſtandet 
Die Rechnungsprüfnunstammer weigert ſich, die 

Ueberſchreitungen anzuerkennen 

„Die oberſte Kontrollkammer des polniſchen Staates, die 
verfaſſungsmäßig berufen iſt, die Rechnungsabſchlüſſe zu 
prüſfen und dem Parlament vorzulegen, hat nunmehr ühre 
Bemerkungen zum vpolniſchen Haushalt für das Aghr 1027/28 
veröffentlicht, in deuen ſie erklärt, daß ſie den Antrag auf 
Entlaſtung der Regterung nicht ſtellen könne, 

da die iteberſchreitungen dieles Bubgets in Höhe von 
575 Millionen Zloty ungeletzmäßig geweſen 

ſeten. Bekanntlich haben dieſe Ueberſchreitungen, in deuen 
auch von ser Regierung für Wahlpropaganda veraus⸗ 
gabte Gelder enthalten ſind, zu dem Prozeß gegen den ehe⸗ 
Sueerinl denn Ezechowiez geführt, wobei das 
Staaßstribunal den Fall zwecks einer ſachlichen Unterſuchung 
der Zweckmäßigkeit der Ueberſchreſtungen an den Sejm zu⸗ 
rilckverwies. Die nunmehrige Bekanntgabe der oberſten 
Kontrollkammer bedeutet eine neuerliche moraliſche Nieder⸗ 
lage Pllſubftis gegenüber / dem Parlament und beſtätigt den 
ſeinerzeit vom Parlament eingenommenen Standpunkt. 

  

  

Vor einem Mückteitt Schobers? 
Weil er nicht Heimwehragent ſein wollte? — Faſchiſtenwut auf Henderſon 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler hat nach Blättermeldungen 
ant Mittwoch angeblich ſeine Demiſſtun angeboten, weil er anuf 
Verlannen ver Heimwehrſührer die Erllärung drs engliſchen 
Außenminiſters im Unterhaus über die Lage in Oeſterreich 
zuruͤckweiſen ſollte. Richtiß iſt, vaß es zwiſchen den Heim⸗ 
wehrführern und den Vertretern der Mehrheitsparteien in ven 
letzten Tagen zu eruſten Auseinanderſetungen getommen iſt. 
Die Heimwehrführer wünſchten in der Tat eine Zurückweiſung 
der Erklärung Henderſons, Bundeskanzler Schober hat das 
Anſinnen jedoch mit der Begründung abgelehnt, daſt eine Zu⸗ 
rllckweiſunt doch nichts nüͤtze. Im Zuſammenhang damit hätte 
er uim Dienstag ſeine Demiffion angeboten, die er jedoßh 
am Mittwoch wiever zurückhezogen habe. 

Es iſt für die Stimmung der bürgerlichen Parteien Oeſter⸗ 
reichs bezeichnend, daß im Zuſammenhang mit dem Demiſſions⸗ 
angebot des Bundeslanzlers Schober in Wien bereits am 
Mittwoch von einem Kabinett Vaugoin geſprochen 
wurde. Vaugoin, der zur Zeit das Heeresamt verwaltet, iſt 
einer der größten Scharfmacher. 

Der Wiener „Abend“ iſt geſtern beſchlaanahmt worden, 
weil er in groͤßer Aufmachung die Meldung von Sthobers 
Rütcktrittsabſicht brachte. Dieſfe auch von einem anderen 
Blat gebrachte Meldung wird von masgebenber Seite aus⸗ 
drücklich als „durchaus falſch“ bezeichnet. 

Der Unterausſchuß des, öſterreichiſchen Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes ſteht vor vem Ende ſeiner Beratungen. Das be⸗ 
deutet natürlich nicht, daßh der Verſaſſungsentwurf ange⸗ 
nommen iſt. Zunächſt folgen jetzt die Verhandlungen zwiſchen 
den Parteien über die ſtrittigen Beſtimmungen. Erſt dann 
geießhtl. die Beiprechungen in dem Verfaſſungsausſchuß fort⸗ 
geſetzt. 

Großmannstum der öſterreichiſchen Heimwehrleitung 
„Die Bundesführung der bſterreichtſchen Heimwehren 

rühmt ſich in einer Veröffentlichung „ſie ſorge dafür, daß 
die Verfaſſungsreform „ſo ſchnell wie möglich und ohne Ver⸗ 
wäſſerungen und Winkelzüge verabſchiedet“ werden müſſe. 
Gleichzeitig heijche „der entſchloſſene Wille der geſamten Be⸗ 
ſeßen dieſe Forderungen „mit allen Mitteln durchzu⸗ 
ſetzen“. 

Das britte Opfer' des Heimwehrüberfalles geſtorben 
In Bruck iſt am Mittwochabend das dritte Opfer des 

Heimwehrüberfalles von St.⸗Lourenzen, ein Arbeſterradſah⸗ 
rer, nach mehreren ſchweren Operationen geſtorben. Der 

ů Verletzte hatte ſeinerzeit bei den Zuſammenſtößen von 
Heimwehrleuten mehrere Schüſſe in den Rücken erhalten. 

  

  

Sie raufen um Streſemanns Erbe 
Offenſive der Scharfmacher in der Deutſchen Volkspartei — Ein Ultimatum 

Aus üie icder, wird dem „Verliner Tageblatt“ gemel⸗ 
det, daß die Rede des Reichstagdabgeorbneten Zapf auf der 
Tagung des Iuduſtrie⸗ und Handelsausſchuſſes der Deut⸗ 
ſchen Volkspartel in Bremen, bei einer Anzahl Teilnehmer 
tarke Verſtimmung hervorgeruſen hat: „Eine Ausſprache in 
einem kleinen Krelſe lüe Grnpel kier Pexſönlichkeiten 
babe dazu geführt, daß eine Gruppe, die als Sprecher der 
rbeiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſt'rie auf⸗ 
trete, jetzt beſtimmte Forderungen auſſtelle. Es 
handle ſich in erſter Linie um den äußerſten rechten Flügel 
der Volkspartei, insbelondere die Reichstagsabgeordneten 
Hugo, v. Gilſa, Generaldirektor Köngeter, Dauch und den 
Fregattenkapitän Hintzmann aus Bremen. Aus dleſem 
Kreiſe ſoll neuerdings ein Ultimatum an die Deutſche Volks⸗ 
partei geſtellt worden ſein, das nach dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ folgendes beſagt: 

1, Zum Wirtſchaftsminiſter ſoll, wenn Curtius Außen⸗ 
miniſter wird, Dauch beſtimmt werden: während Zapf, 
Albrecht und Moldenhauer abgelehnt werden. 

    

2. Die Aemter des Fraktionsvorſitzenden und Parteivor⸗ 
ſitzenden ſollen künftig getreunt werben. Wenn alſo Scholz, 
wie anzunehmen iſt, Parteivorſitzender woird,: foll er den 
Vorſitz der Reichstagafraktion niederlegen, An ſeine Stelle 
ſoll der auf dem äutßerſten rechten Fiabel ſtehende Becker⸗ 
Heſſen treteu, der noch aus ſeiner Tätiakeit als Wirtſchafts⸗ 
miniſter im Inflationskabinett Cuno in aller Erinne⸗ 
rung iſt. — — — 

3. Auch als Parteivorſinender wird Scholz nur bedin⸗ 
gungsmeiſe alzeptiert. Es ſollen ihm zuverläſſige Berater 

zur Seite geſtellt werden. Dabei denkt man in erſter Linie 
an Kardorff, ſerner an Huck und Wunderlich. 

Ob dieſe Nachricht ſo oder in anderer Forn: richlig iſt: 
Tatſächlich wurde die Bremer Tagung auf Veranlaſſung die⸗ 
ſer ſchwerinbuſtriellen Kreiſe einberufen, und zwar mit dem 
Ziel, nach dem Tode des Reichsaußeuminiſters Dr. Streſe⸗ 
mann einen beſtimmten politiſchen und wirtſchaftlichen Ein⸗ 
fluß auf die Volkspartei auszuüben und einen entſprechen⸗ 
den Kurs für längere Zeit feſtzulegen. 

   
  

  
  

„„Ja — ſo iſt 's, ich ſagte ihr ja eben, daß ſie ſich einen 
Gärtner für die ſchwere Arbeit nehmen ſolle.“ 
„„Willſt du ihn bezahlen?“ kam es mit eiſiger Stimme und 

eiſigem Blick, vann werde ich auch indian ſummer genießen, 

  

Janz wie die gnädige Frau da drüben“ 
Im ſelben Moment fühlte Frau Anderſon einen Stich tief 
in der Bruſt. — Ach — wie gewöhnlich bin ich doch geworden 
— klang es da drinnen, daß ich es wagen mag. ihn als arm 
hinzuſtellen andern gegenüber! Ich bin mit ihm verheiratet 
— wir waren einmal jung zuſammen — und wir ſchuften 
uns was zurecht. aber darum braucht man ja nicht ordinär zu 
werden .. Dann hörte ſie wieder die Stimme ibres Mannes. 
„Es iſt übrigens kalt geworden. ich glaube, ich werde das 
Grammophon ſpielen laſſen — dann glaubt man ſaft — zu 
tauzen ...“ „Was ſie nicht ſagen. Herr Anderſon? Wollen wir 
nicht gleich an Ort und Stelle das Tanzbein ſchwingen“? 

Es war die Stimme vom Liegeſtuhl. ů 
„Ihre Frau und mein Mann lönnen ſich ja wundervoll 

durch die Arbeit warm halten, aber wir zwei. 
Anderſon ſchwang ſich clegant über den Zaun. 
„Zu Dienſten. meine Gnädigſte!“ 
Der Nachbar ſah ſeiner jungen Frau lächelnd nach. 
„Die ſind ja verrückt!“ knurrte er ſcherzhaft. 
Frau Anderſon indeſſen ſah den beiden zu mit Augen, die, 

ganz jung und ſprühend geworden waren Dann blickte ſie 
an ihrem verwelkten reizlofen Körper herab — Jugendſchauer 
durchrieſelten ſie beim Klang der Muſik. 
.aja., das iſt wohl indian ſummer, flüſterte ñe in ſich 

hinein, indem ſie die Schere von ſich legte und tiefer in ven 
Garten hineinging, wo ſie ſich auf einer Bank ſetzte. Jetzt war 
die Muſit, die ihrem Herzen ſo weh tat etwas entfernter — ge⸗ 
dämpfter— 

Ihre Augen wurden feucht. Eine letzte verlorene Biene 
umſummte ſie. um dann den letzten Honig aus einer Blüte 
zu ſaugen. — ů 

Hier jaß ſie ſelbſt nun — ausgemergelt verärgert, ver⸗ 
laſſen, aller Keize beraubt. Mit dem An⸗ und Abichwellen der 
Muſik aber und in dem Maße wie ihr Auge in weiter Ferne 
einen Ruhepunkt fand. überkam ſie ein Ewigkeisgefühl, das 
ſie über Kaum und Zeit binaushob — wos alles zuſammen⸗ 
kloß in einem Gefühl unbeſchreiblicher. Seligteit „ freil frei! 

wöhnlichen Gedanten und einem verwüſteten Körper. 
Indian ſummer! Nein. Herbſt — ſagte ſie laut. 
Und invem fie ſich erhob, um ins Haus zu geh fügte ſie 

janft und traurig hinzu: „Und wenn der Herbſt vorbei iſt — 
kommt der Winter — der Tod 

Ins Deutſche Abertragen vor Ml. Henniger⸗Anderjen. 

„Boris Godunow“ 
Stadttheater — 

Wieder wie ſo manches Mal ſchon kommt Danzig ein gutes 
Jahrzehnt ſpäter, als die übrigen deutſchen Großſtädte zu einem 
Werle, wie diciem „Boris Godunow“. Er iſt lange Zeit hindurch 
ein Slieftind der Opernliteralur geweſen. Auch in ſeiner Heimat 
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Lorenzi als Boris Godnnow 

Aufführung Bodenrechte, und dann hat es wieder jaſt zwei Jahr⸗ 
zehnte gedauert, bis ihm Frankreich den Weg ins Ausland be⸗ 
reitete. — 

Drei große Ruſſen taten ſich zuſammen, um ihre Heimat zu 
künden vor elt: Muſſorgity, Rimſky⸗Korſakow und Puſchkin. 
Was ſie ſch ein Bühnenwerk, das die ruſſiſche Seele zeigt, 
wie kein zu er Operuliteratur. ů 

   

      

  

  ; &. 3. güee e. ů 
Los von Anderjon — los von den Kindern — befteit von ge. gab man ihm erſt qanzig Fahre nach der erſten Petersbnrger  



  

Kr. 261 — 20. Jahrzang 

  

  

  

  

  

  

        
      
  

                      

„Ein ſchönes Loch hinburchzuſehn, 
das mas dem alten Turm noch ſtehn! 
Vor Unfall man die Stabt bewahrt, 
und ſchlitzt auch Danzigs Eigenart!“ 

So etwa denkt es ſich Herr Prehn, 
doch iſt bie Löſnna nicht ſehr ſchön. 
Der alte Zahn in Danzigs Maul 
wird durchgebohrt, doch bleibt er jaul. 

Ein Topf auf Beinen zlert nicht ſehr, 
auch niitzt er gar nichts dem Verkehr. 
Da bleib' der Turm ſchon lieber ſtehn, 
wie wir gewöhnt ſind, ihn zu ſehn. 

Doch ſtellt er wirklich ſich heraus 
Als Menſchenfalle, Autograus, 

. kein Zaubern dann: Brecht ihm den Kovl, 
Dem Turm mitſamt dem Sahnetopf! 

So weit iſt es gelommen! 
Ver gerſetzungsprojeh in ber Kud. — Sie brauchen keine Leute, 

— die poſitiv arbeiten 

Die Zerſetzung in der Kommuniſtiſchen Partei ſchroitet immer 
mehr fork. Mit den nnehr als duntlen Vorgängen in dieſer ſauberen 
„Arbeiterparlei“ beichäftigt ſich ein dieſer Tage verbreitetes Flug⸗ 
blatt der lommuniſtlſchen Oppoſition. „Es hat ſich“, ſo heißt es 
darin, immer mehr eine perſönliche Dittalur eines engen Kreiſes 
berausgebildet, der die ledendige Bindung mit der Mitgliedſchaft 
verloren hat.“, Wörtlich heißt es dann weiter: „In leßter Zeit 
betrachtet es die KPD. als ihre Aufgabe, die kommuniſtiſche Oppoſi⸗ 
tion mit Melhoden zu belämpfen, die man nur als 

politiſches Banditentum 

bezeichnen muß. Das Flugblatt ſtellt ſodann feſt, daß die Partei 
ijoliert vonn den Maſſen ci. Die Kommuniſtiſche Partei werde 
innerlich zerſreſſen von Kliquenkämpfen. 

Sodann beſchäftigt ſich das Flugblatt mit den Ausſchüſſen nus 
der Kommuniſtiſchen Partei. Das Stadtbürgerſchaftsmitglied 
Litzbarſti, ſo heißt es, wurde nicht ausgeſchloſſen, weil es 
gegen die Linie der Partei kämpft, jondern weil L. es wagte, 
auszuiprechen, daß in der Parteileitung der KPD. Leute ſind, die 
man als Poſtenjäger bezeichnen muß. Dieſen Leuten ſtehe ihr 
malerieller Vorteil höher als die Parkei: „Litzbarjki, als einfacher 
Bauarbeiter, mußte gehen, Laſchewiki, der Bauunternehmer, bleibt, 
trotzdem die Paxteileitung weiß, daß er ja gar nicht daran denkt, 
lommuniſtiſche Politit zu machen, ſondern darauf nur bedacht iſt, 
ſich ſelbſt zu bereichern.“ 

erliöſtiange beſchäftigt ſich dann auch mit dem Ausſchluß des 
Gewerkſchaſtsangeſtellten Petrowſki. Petrowfli wurde alisge⸗ 
ſchloſſen, angeblich, weil er ſozialdemokratiſche Politik betrieben 
haben ſoll. In Wirklichkeit aber zeige ſich hier, 

baß der, der poſitive Gewerkſchaftsarbeit leiſten will, mit der 
Linie der Partei in Widerſpruch komme. 

Und ſo gibt es in dem Flugblatt der Feſtſtellungen noch mehr. 
Das Flugblatt iſt ein neuer Beweis dafür, daß die Kommu⸗ 

niſtiſche Partei immer mehr auf die ſchiefe Ebene gelangt und bei 
der Arbeiterſchaft auch nicht das leiſeſte Vertrauen verdient. Die 
Flugblattverbreiter ſind über die inneren Dinge der KPD. ſicherlich 
ſehr gut im Bilde. Aber es bedurſte diefes Flugblattes ja kaum 
noch, um die Wahrheit über ein völlig verloltertes Syſtem in der 
KPD. zu hören. An ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen! Bis jetzt 
haben die Komminiſten noch nichts anderes fertig gebracht, als die 
geichloſſene Front der Arbeiterſchaft zu ſtören und alle Erfolge für 
das Proletariat zu hintertreiben. Sie verdienen nichts anderes 
als das, was ihnen zu gegebener Zeit zuteil werden wird, den 
Fußtritt jedes für ſeine Klaße kämpfenden Arbeiters. 

Dr. Lane will zurücktreten 
‚ Wie gemeldet wird, hat Oberbürgermeiſter Laue⸗Zoppol 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. Seinen Grund 
begründet er mit ſeinem ſchlechten Geſundheitszuſtand, der 
ihn bereits längere Zeit von den Dienſtgeſchäßten fern⸗ 
gehalten hat. Da, ſich nach mehrmonatiger Tätigkeit erneut 
eine Verſchlimmerung ſeines Schilddrüſenleidbens heraus⸗ 
bildete, hat Dr. Laue inzwiſchen wieder einen neuen Krank⸗ 
beitsurlaub angetreten, Ueber ſein Penſionierungsgeſuch 
wie die am Freitag ſtattfindende Staoͤtverordnetenſitzung in 
geheimer Sitzung zu entſcheiden haben 

    

  

  

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne Donverstog, den 7. Rovenber 1020 

  

§ 218 — weiter mnichts! V Von KAleanse 
Frau Meinke, Louiſe, vom zweiten Hof, mittlerer Ein⸗ 

gang, drei Treppen rechts, ſaß in der Wohnküche am Tiſch. 
Inbrünſtig hingen die Blicke der Frau an einem Bogen 
kleinformatigen Schreibpapiers, deſſen punktierte Linten mit 
dem Anfang eines Schriftſatzes bedeckt walen. Aber Faan 
Loniſe Meinke betrachtete das Schreiben mit Liebe und Hin⸗ 
gebung und griff nach dem Federhalter, ſpuckte ſorafältig in 
ein kleines ſtaubiges, Tiutenfläſchchen, um das Reſtchen 
Schreibtinte dünnflüſſiger zu machen, und ſchickte ſich an, 
den Briof fortzuſetzen. Sinnend ſaß ſie lange da, aber die 
rechlen Gedanken wollten ſich auſcheinend nicht einſtellen. 
Mit den ſpinnigen Fingern der linken Hand kratzte ſie ſich 
nachdenklich den Kopf, den gelblich⸗graue Haarzotteln be⸗ 
deckten. Nervös, fafrig verrührte ſie mit der roſtigen Stahl⸗ 
feder Spucke und Tintenreſt, als ein zaghaftes Klopſen an 
der Küchentür ſie aufſchrecken ließ. 

„Was is?.. Fa? .. . Herein!“ 
Mit zwei katzenartigen Sprüngen war ſie an der Tür 

und öffnete eine handbreite Spalte, um hinauszuſpähen. 
Drei Frauen überſchritten die Schwelle der Meinkeſchen 

Küche. Alle drel hilelten ſie die Hände über den Bäuchen 
gefaltet. Die Geſichter lagen in ernſten, lauernden Falten. 
Sie aruppierten ſich um den Küchentiſch. Frau Meinke holte 
Kaffeetaſſen aus dem Schrank und goß aus einer dick⸗ 
käuchigen Kanne eine kaffecähnliche Brübe ein. Das alles 
ging ernſt und ſchweigend vor ſich. Die vier Damen ſaßen 
breit und wuchtig auf thren reſpextablen Sitzflächen und 
ſchlürſten eine Weile anidächtig das Servierte. Sie ſtarrten 
vor ſich hin und ſeufzten abwechſelnd verhalten. Daun 
begaun plötzlich eine der Beſucherinnen unvermittelt: 

„Nu was is, Frau Meinke? ... Sinnſe fertigch?“ 
Geſpannt blickten die anderen auf die Gefragte. 
Ach Gott! meine Damen!“ ſprach Frau Meinke, „ich 

hab' mä da, glaub ich, 'ne Birrde aufleladen, die am Ende 
lä meine ſchwachen Schultern zu ſchwer ſein tut, und wänn 
ch nich wilfen täte, daß wä ein gottgefälliges Werr vor⸗ 

bavon tun, wiſſenſe, meine Damen, ich wirrd all die Finger 
avon laſſen, aber,“ fügte ſie ſchnell binzu, als ſie die maßlos 

erſtaunten Mienen der Beſucherinnen bemerkte, „avber.. 
ich mein bloß, is is ſo ſchwer ſiä dem Brief die richtigen 
Wänhta, Wmachi be herb 1 Ich Uiir 

„Nanu?“ machte die Sprecherin von vorhin. „Ich bl— 
Sie, Frau Meinke, wä baben doch grad' Ihnen jewählt..“ 

„Najafa,, ſagt Frau Meinke. „Ich weiß auch all die 
Ehre zu ſchätzen, meine Damen, aber mit's Reden iss was 
anders als mit ſon Brief ſchreiben ...“ 

Die Damen nickten eifrig. 
„Na zeichen Se man, was Se ebisher leſchriem ham, 

v'leicht känn wä helſen.“ 
„Aa ja!“ ſagt Fran Meinke und reicht ſchnell der Nächſt⸗ 

ſitzenden den Brief. Die Köpfe der Damen beuaten ſich über 
den Schriſtſatz und laſen. 

„An die Härren von die Kriminalt 
— Bobhlizeipröſitzum.“ 

„Wir Frauen aus dem Hauſe wie unterzeichnet mächten 
uns älauben, die ſeehrte Kriminal auf ein ganz gemeinen 
und niederträchtigen Vorgaug aufmerkſam jemacht zu 
haben, was die Empeerung und dem jerechten Wieter⸗ 
willen von alle rechtſchaffenen und terechten Frauen aus 
dieſe Gegend erregen, mißd. Nämlich das die Frau 
Krkmpel, Amalie, was die Frau von deu Schloſſerieſellen 
Krimpel, Anton, is ſeit 7 Monat hochſchwanger fehn tut 

  

Die Autotragödie wieder vor Gericht 
Großſes Zeugenaufgebot — 48 Perfonen ſind geladen 

Vor der Straflammer werpben heute noch einmal die Vor⸗ 
gänge jener Autofahrt am 23. Uabnſi behandelt, die mit ihrem 
tragiſchen Ende in der Allee für drei der Inſaſſen die Todes⸗ 
fahrt weden ſollte. Der Führr ds Wagens, Bruno Neumann, 
wurde bekanntlich von dem Schöffengericht zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt. Gegen dießze Urteil legte Neumann Be⸗ 
rufung ein. Den Vorſttz der, Berufungsverhandlung führte 
Landgerichtsdireltor Sberrule . Das Zeugenaufgebot iſt 
diesmal ſehr viel größer als bet der erſten Verhandlung. 
45 Zeugen, u. a. auch Herta Dietrichkeit, die bei dem Unglücks⸗ 
jall erheblich verletzt wurde und bel der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht noch im Krankenhaus lag, ſind geladen. 

Neumann erzählt noch einmal den Verlauf der Todesſfahrt. 
Neue Momente ergeben ſich dabei nicht. Der alte Mercedes⸗ 
Daimler⸗Wagen, den ſein Vater für 700 Mart getauft habe, 
ſei nur zu ſeinem Privatvergnügen angeſchafft worven, was 
auch dieſer Vorſitzende für unglaubwürdig hält. Im übrigen 
beteuert Neumann nach wie vor ſeine Unſchuld. 

Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redaktion noch an— 

Schwerer Unfall eines Kindes 
In der Halben Allee vom Auto überfahren 

In der Nähe des Chodowiecki⸗Weges in der Halben Allee 
überſchritt geſtern nachmittag der Kaufmann S. mit Frau 
uUnd einer Tochter die. Fahrbahn der Allee, wähnend der fünf 
Jahre alte Sohn Peter unbemerkt etwas zurückblieb. Als 
der Kleine ſeinen Eltern folgen wollte, wurde er von einem 
pommerelliſchen Auto angefahren und zu Boden geworfen. 
Dabei erlitt der Junge eine ſchwere Schädelverletzung und 
einen Oberarmbruch. Die Eltern, die Zeugen des Vorfalles 
waren, brachten den ſchwerverletzten Kleinen in das ſtädtiſche 
Schulb. aus Den Chauffeur trifft an dem Unfall keine 

uld. 
Geiſtesgegenwärtiger Chauffenr 

Eine Stunde ſpäter ereignete ſich in der Allee ein zweiter 
Unfall, der durch die Geiſtesgegenwart eines Kraftwagen⸗ 
führers jedoch gut verlier. Ein Motorradfahrer kam mit 
ſeiner Maſchine zu Fall, wodurch die große Gefahr herauf⸗ 
beichworen wurde, daß er von einem nachfolgenden Auto 
überfahren wurde. Kurt entſchloſſen lenkte jedoch der 
Chauffeur ſein Auto auf die Fahrbahn der Straßenbahn 
und kam auch glücklich auf die andere Seite, obwohl im 
aleichen Moment zwei Straßenbahnwagen aus beiden Rich⸗ 
kungen die Unfallſtelle paſſierten. Der Kraftwagenführer 
hatte das Glück, den ſchmalen Raum, den die Straßenbahnen 
freilieen, unbeſchädigt zu paſſieren. Für die Paſfanten 
waren es aufregende Momente. 

Heute morgen gegen 8 Uhr kam es in der Halben Allee 
zu einem weiteren Autounfall. Ein Fuhrwerk wollte von 
einer Seitenſtraße in die Allee einbiegen, wurde aber von 
einem von Langfuhr kommenden Auto nicht rechtzeitig be⸗ 
merkt. Der Kraftwagen ſanſte guf das Fuhrwerk auf und 
wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß er ſpäter abgeſchleppt wer⸗ 

  

den mußte. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaͤden gekom⸗ 
men. Auch dem Pferdefuhrwerk hat der Aulvunfall nicht 
geſchadet. —   

und un mit einmal vor drei Tage wieder ganz ſchlank 
is. Ohne das eine von uns was von einer Feburt' je; 
beert hat. Auch is kein Arzt jeweſen., Dle Hebamme 
weiß auch von unſcht. Die Frau Amalle Krimpel jtua 
mit bochgeſchwollenem Unterleib ſichtbarlich für alle 
Frauen und minderjährigen Kinder ins Haus rum. Und 
war ein Schkantahl! Die Perſon lacht uu und ſcherzet 
wieter und is ſchlank! Wir Frouen aus das Haus mächten 
un die Kriwinal heeflich anfrachen, wo is das neugebdrene 
Wurm? Hier muß ein Verbrechen walten! Jegen das 
veimende Läm. Wo is das Kind? Und der Mann, der 
Norpe Krimpel, muß auch davon wiſſen. Die iemeine 

erſon. ..“ ö‚ 
„Sebr gut,“ ſagten die Frauen wie aus einem Munde. 

„Is is doch ſehr ſcheen!“ 
Franu Meinke warf ſich ſtolz in die füllige Bruſt.„Na ja,“ 

ſagte ſie, „aber ich weiß dem Schluß nich und ſo, vielleicht 
belfen die Damen.“ 

„Jewiß!“ ſagte die Dame, die vorhin ſchon Wortführerin 
war. „Schreim Se einfach: die jemeine Perſon muß im 
Zuchthaus und bitten wiä um ſchleunigſte Veranlaſſung des 
Neetigen.“ 

„Sehr gut!“ Frau Meinke ſchrieb. „Und die Unter⸗ 
ſchrifts“ 

„Tia.“ 
„Schreim Se: Vier anſtändiſe Frauen aus den Hauſe 

fumzehn.“ 
„Gut!“ Frau Meinke ſchrieb. 
Man drückte ſich mit jalbungsvollem Blick die Hände und 

ging auseinander. Frau Meinke expedierte den Brieſ— 

Füuf Tage ſpäter paſſierte in dem freundlichen Hauſe 
ſolgendes: Frau Krimpel, Amalie, kam am Vormittag auf 
den gemeinſamen zweiten Hof und machte ſich an der Wäßhe⸗ 
leine zu ſchaffen. Sie hing zwei verſchleden groſſe Feder⸗ 
kiſſen guf die Leine und befeſtigte mit einer Sicherheitsnadel 
eine Papptafel daneben. Dann ging ſie gelaſſen in ihre 
Wohnung. 

Wle oͤle Bieuen ſchoſſen die freundlichen Nachbaren an 
das Arangement und lafen: 

Dies iſt meine Schwangerſchaft! 

Was war geſcheheu? 
Es war wieder Frau Meinke, die als Abgeordnete der 

Elnwohner zur Pollzei geſandt wurde. Als ſie zurücklam, 
ſtand ihr Schaum vorm Mund. Gle berichtete: 

„Denke ſe bloß an, metne Damen, der Herr Kriminal 
ba mä, vb ich die Anzeige jemacht hät. Ich ſachte nel, aber 
ich hätte davon vänommen und un käm ich eben, weil ich auch 

die Fran Krimpel in ihre Schwangerſchaft beobachtet hatte. 
Ja .. . und der Herr Kriminal ſacht mä, da war nuſcht, ſe 
hätten zwar Frau Krimpel jeladen und dem Arzt vorſeftert 
Und da war nüſcht. Die jemelne Päſon ant ſich erſt en kleines 
Kiſſen am Bauch jebunden und värzehn Tach' ſpäter en 
großes .. Se hat uns anne Naſ' rumjeftert ... ſone je⸗ 
meine Perſon ... Aber ich ſag' Ihnen, meine Damen, 
irjendwas tut da nicht ſtimmen. Auch, der Arzt is nur en 
Menſch und kann irren, aber was wir mit eigne Augen 
jeſehen ham, das ham wä jeſehn, nich?“ 

„Natürlich!“ ſagten die Nachbarsfrauen und ein grim⸗ 
miges geſährliches Feuer trat in ihre Augen. 

So geſchehen im Herbſt 1920 in Danzig! 

berf HAe en 

Fünfzehn blinde Paſſagiere 
An der Holtenaner Schleuſe enideckt — Nach Danzia zurück 

Der Dranug, von Danzig über See in die Welt hinaus⸗ 
zureiſen, iſt außerordentlich ſtark. Da den Neiſeluſtigen 
Paßſchwierigteiten entſtehen und ſie auch oft an Reiſegeld⸗ 
mangel lelden, ſuchen ſie Auswege. Sie ſuchen auf elnem 
Schiff irgend welche Gönner zu finden, die Mitleid mit 
dieſen meiſtens jungen, unternehmungsluſtigen Leuten 
empfinden. Entweder machen ſich dieſe Ausreißer auf dem 
Schiff durch Arbeit nützlich oder ſie halten ſich während der 
Fahrt oder einige Zeit hindurch verborgen, Vor dem Schuell⸗ 
richter ſtanden jetzt wieder drei junge Leute aus Polen. Sie 
erzählten, wie ſie bemüht waren, im hieſigen Hafen auf ein 
Schiff zu kommen, was ihnen auch gelang. Auf dem Schiſf 
traſen ſie noch Finnen und andere Perſonen, die auf gleiche 
Weiſe in die Welt wollten. Zuſammen ſollen es 15 Maun 
geweſen ſein. öů 

Bis zur Holtenauer Schleuſe blieben ſie dem Kapitän un⸗ 
bekannt, wurden hier aber entdeckt. In Kiel wollte ‚ſte der 
Kapitän abſetzen und der docligen Polizei übergeben. Doch 
die Polizei dankte und überließ dem Kapitän die weitere 
Sorge. Er fand dann einen Kapitän, der einen Teil der 
Leute auf ſeinen Dampfer übernahm und ſie nach Danzia 
zurückbrachte. — 

Von den angeklagten drei Perſonen iſt einem ſolch Miß⸗ 
geſchick bereits einmal begegnet; er iſt auch wegen Paß⸗ 
vergehens vorbeſtraft. Die Angeklagten haben ſich dadurch 
vergangen, daß ſie bei ihrer Ausreife ſich der Paßkontrolle 

entzogen. Zwei der Angeklagten wurden wegen Paßver⸗ 
gehens zu ſe fünf Tagen, der Vorbeſtrafte zu acht Tagen 
Gefüngnis verurteilt. ů 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, vielfach dieſig und neblig, Nachtfroſt 

Allgemeine ueberſicht: Die Wetterlage iſt im 
wefentlichen unverändert. Ein flacher Tieſausläufer, der 
jetzt nach dem Nordmeer gezogenen Islanddepreſſion 
wandert über Skandinavien nordoſtwärts und verurfacht ö 

bis zum ſüdlichen Oſtſeegebiet ſtärkere Bewölkung und 
ſchwache ſüdliche Winde. Die Temveraturverteilung iſt ů 

wenig verändert. An den Weſtküſten der britiſchen Inſeln 

macht ſich erneut ein Zuſtrom warmer Luft fühlbar. 

Vorherfſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 

vielfach dieſig und neblig, ſchwache bis mäßige füdliche 
Winde. Nachtfroſtgefahr. W 

Ausſichten für Sonnabend: Zunehmende Bewölkung, 
etwas milder. ů 

Maximum des geſtrigen Tages 8,4 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht — 0,2 Grad. ů 

  

  

Standesämt vom 6. November 19290 

Todesfälle: Tochter Charlotte des verſtorhenen Tiſchler⸗ 

meiſters Jogej Klimkowitſ, 13 J. 4 M.— Arbeiter Paul Kywalfki, 

20 J. 9 M. — Marie Krämer geb. Bienert. geſchieden, ohne Be⸗ 
ruf, 34 J. 10 M. 
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11. Fortſetzung. 

Der Oberſt Miramon erzählt von ſeinem Beſitum am 
unteren Strom .., ein Juwel, Madame, ein Refuglum für 
kleine weibliche Raskolnikoffs ... man wird, wehn man 
heute die zerſchoſſene Stadt beſichtiat hat, ein paar Tage dort 
verbringen. Und dann erzählt er ihr, während ſie aulegen 
an den Landungstreppen, von der mexikautiſchen Renolution, 
wo man die Miniſter von Maultieren durch die Steaſten 
habe ſchleifen laſſen ... aus der Deputiertenkammer geholl, 
W rack und mit dem Großkordon des Gnadelupe⸗Ordens, 
Madbame 

Mag er ſeine Radamontabenterzählen: er lat keine Macht 
mehr ber die kleine Sif! 

Und dann ſteigt man die morſchen Holzſtuken hinauf, ſieht 
einen Trupp von geſtern geſangenen Deſpecados, der mit 
Kolbenſtößen wie eine Hammelherde auf einen Leichter ge⸗ 
frieben wird und ſeine Flüche hinüberſchickt zu den höhnen⸗ 
den Dandys quf dem Kai. Und daun die Flut des nach Geld 
und Liebe brüllenden brutalen Lebens: Niggerelegants mit 
hrellroten Krawatten, die halblegttimen Agenten des Frauen⸗ 
Landels, Zeitungsverkäufer, zehnfährige künftige Hoch⸗ 
ſinanziers, die unter Ausnützung der Konfunktur mit 
Kugeln und anderen Kampſandenken von geſtern bandeln .. 
der Oberſt Mtramon endlich, der ſich den Weg bahnt durch 
dieſes Gewühl, mit der Stieſelſpitze einen ſich ſonnenden 
räudigen Köter ſortſtößt, ſeinen hierher beſtellten Chauffeur 
inſtruiert, mit der Reitgerte einem kleinen Halbaott, der auf 
dem Trittbrett des Wagens noch ſein Orchideenſträußchen 
loswerden will, einen Jagdhieb über das Geficht zieht: 
beoinnangeworfen, eingeknppelt, die Fahrt ins Ungewiſſe 
eginut. 

Die kleinen Gaſſen des Hafens zuerſt mit den ſliegen⸗ 
umfummten Fleiſchgewölbeu, dem eniſeblichen Geſtank 
halbierter Ochſenkadaver, uralten Kotes, unreiner, brüllender 
ichnatternder Menſchen. Ein paar Bettler mit Geſichtern, die 
eine abgründige Krankheit zerfreſſen hat. Niagerweiber in 
entſetzlen blauroten Koſtüͤmen, Kokotten aus Galizien, 
Kokotten aus Sachſen, an der Ecke ein mit den Pockennarben 
friſcher Kugelſpuren überfätes Haus, dle blutroten Plakate 
des Slandrechts, eine Wache mit einem Maſchinengewehr, 
um das zwei monokelbehaftete Offiziere herumvpendeln. 

Und dann eingebogen in die Calle da Rivadiva, dte die 
nauze Stadt zerſchneidet mit ihrem geraden Meſſerſchnitt.. 
lieſer hineln in den großen Bralenroſtrdes eben zum Korfo 
erwachten Buenos Aires! 

Hamburger Kommis fiud da, dle von den Weizenpreiſen 
ſprechen, und argentiniſche Fleiſchbaron, in Cabs und Tan⸗ 
dems paradierend, beſichtigen mit ihren Damen die Kampf⸗ 
ſpuren des geſtrigen Tages. Franziskanerpriaeſter ziehen 
vorüber auf elenden Kleppern, und fette eingeborene 
Wetber, von der Tageshitze, dem Hängemattendaſein erlöſt, 
ſchmiegen ſich in die Polſter läckſtrahlender Viktorias; und 
unter der Wagendecke beuüßt, was ſie übrigens nicht be⸗ 
achtet, der ihr gegenüberſitzende Diener Theodorowilſch die 
Gelegenheit, um ſein Knie an das ihre zu preſſen. 

Und unzweideutige Bemerkungen ſchwirren von Mand 
zu Mund, und Parfüme ſind da, die beinahe ſchon einen 
llandriſchen Gasangriff bedeuten, und alles ... Männer⸗ 
klicke und vachen und der Duft des Weiberfleiſches und das 
Knie der Kreatur da mit dem Hundehalsband des Oberſt 
Miramon: alles ſtaut ſich in der heißen ſtillen Luſt zwiſchen 
der gotſchen, barocken, mauriſchen Barbarenarchitektur dieſer 
Häufer zu eiver Wolke von Wolluſt und Sündhaftigkeit, 
jangt ſich feſt an dem Fleiſch bes ſchönen blonden Geſchöpſes, 
das davongefahnen wird als die Beute eines gierigen Re⸗ 
venauts und eines geilen Knechtes. 

Oh, es iſt nicht mehr der Oberſt Miramon, den ſie fürch⸗ 
tet: es iſt das Gefühl, dem brutalen Leben dieier Stadt nicht 
gewachſen zu ſein, es iſt die Vorahnung irgendeines unbe⸗ 
kannten Graueus, das ſich zu bergen ſcheint in dem Dunkel 
der hereinbrechenden Nacht. 

Neue Kampffpuren jetzt, eine Straßenſperre, die man nach 
einigem Aufenthalt paſſieren darf, ein neuer Trupp politi⸗ 
ſcher Verbrecher, der unter Trommelſchlag abgeführt wird. 
Und dann wird. wie es immer ſo geht in den Tropen, mit 
elnem Schlage der Schalter des großen Himmelslichtes um, 
gedreht, und vor ihnen liegt unter aufziſchenden Bogen⸗ 
lampen dic Plaza del Mano. 

Die Trümmer einer geſtern von den Aufſtändigen beſetzt 
geweſenen und nun zerſchoſſenen Wannamaͤker⸗Filiale ſchwä⸗ 
len in der Dunkelbeit, der Duft verbrannter Wolle miſcht 
ſich mit dem Duft des Pean d Espagnc .. wie ſonſt um dieſe 
Zeit ſchmettert von ihrem Podinm die Militürkapelle den 
Freibeitsmarſch über den Korſo. 
Dann wechſelt der Oberſt Miramon ein paar Worte nit 
dem Chauffeur, und dann, vorüber an den Marauiſen der 
Straßencafées, an. Soldaten, die zum Weitergehn mahnen, 
ſorciert der Wagen die Promenierenden, biegt binüber zu 
der Säulenfaſſade der Kathedrale, hält. — 

„Ihren Arm, Madame 
Ein von Bewaffneten notdürftig abgeſperrter freier 

Platz, darüber die bleichen Monde der Bogenlamven. Dies⸗ 
ſeits der republikaniſchen Inſanterie mit den nachgeahmten 
Europa⸗Uniformen der ſchwatzende, girrende Korſo, jenſeits 
airf dem barten, heißen Bette des Ajphaltes die dreihundert 
Toten, die man nach Landesſitte ausgeſtellt bat 

„Wenn ich Sie bitten darf.“ 
Eine lange, lange Reibe, ſich verlierend vor der Front 

der Gaſfer, ſcharf beleuchtet von dem kreidigen Lichte. Junge 
und Alte, Menſchenkinder aller Raßſen: ichmächtige, vor acht 
Togen vielleicht eingewanderte und ahnungslos in die poli⸗ 
tiſche Maſchinerie hineingezogene Laufdiener aus irgend⸗ 
einem kleinen ſächſiſchen Neſt und pockennarbige Lancheros 
mit dem im Tode noch unveranderten Blutdurit ibrer Raſſe 
aut gcinlenden Geiichtern. Aus verwehten eurvpäiſchen 
Armeen Abentenrer mit dem prachtvollen Trotz des Jüng⸗ linastodes, und Reger dann und wieder Neger: herkuliſche 
Stiere mit authoproiden Schädeln, aus deren Zügen der Haß 
gaegen die Knechtende Rafie auch im Tode noch nicht gewichen 
iit ... ieder feiner Menſchenmutter Sohn, die in ibren Wehen 
an den Welterlöſec dachte, bingepfeffert auf den Aſphalt von 
andern Menſchenſöhnen. Steife Arme, die in der Toten⸗ 
ſtarre noch zu broßen ſcheinen. andere, kindliche Glieder, 
die um Erbarmen bitten 
Gnade. Guade 

  

  

   

bh, Gnade, Menſchenſöhne, 

RoEN VoN E RREH1AECZEVWEN 

Mit ihren nackten Hälſen die großen ſtummen Geier, die 
wic verſteinert auf den Häuferſirſten wacten — die Geier 
wilſen ſchwerlich um Erbarmen, und ebenſowenia weiß es 
der Korſo dieſer Stadt, und vielleicht weiß barum nicht ein⸗ 
mal der ſteinerne Sohn Mariä, der vor dem Kircheuportal 
ſeine bacocken Glieder krümmt: o ja, aus allerlet höchſt per⸗ 

fönlichen Gründen bin ich der wahrſtheinlich ſehr unpopu⸗ 
lären Auſchaunng, daß ſelbſt einmal erbarmunaslos geweſen 
ſein muß, wer Erbarmen wirklich kennen will ... 

Und während der Korſo gafſend und ſchwatzend vorüber⸗ 
gleitet au den Juſtiſizierten, während der Oberſt Miramon 
dle Soldaten ausfragt und erfährt, daß die drel Jungen 
hier ... dieſe da, Senjor .. ſich umſfaßt und die Gebete 
ihres Landes geſprochen hätten, daß der Reger Guzman 
Sayavadra dem Feuerpikett verächtlich die Rückſeite gezeigt 
und im Tode noch „Merde“ geſchrien habe: ja, währenddeſſen 
ſteht das kleine Weib, das die Witwe GOcaudiean erwürgte, 
gerade unter einem der Kandelaber da mit dicken Tränen 
in den Augen und gerungenen Händen, und in einer Hal⸗ 
tung, die von der des Korſos jedeufalls erheblich abweicht. 

Und am Ende iſt es nur jenes Eutſetzen über das, was 
hier zu ſehen iſt, und vielleicht auch aus Kindeserinnerun⸗ 
gen jener Vers von dem Gott, der allen armen Kranken 
helfen ſoll: ſicher iſt jedenfalls, daß ſie auffällt inmitten 
diefer Umgebung, daß die Offiziere halb mokaut und halb 
bewundernd ſich gegenſeitig aufmerkſam machen auf ſie, und 
daß es dann plößlich eine wohlbekannte Stimme iſt, die ſie 
aufſchreckt aus dieſer deplacierten Stellung ... 

„Sie beten, Madame?“ 
Ja, vielleicht iſt es dieſe unverhohlene Ironie, die ja 

ſchließlich recht hat vom Standpunkte des Korſobeſuchers 
aus, vielleicht das verletzende Lachen der Dame in Schwarz 
dort oder der „Crachat“, den der Inſfanteriſt Horatto Azucar 
in ſeiner Verüchtlichkeit für dieſes Mitleid auf den Afphalt 
ſetzt. In jedem Falle aber geſchieht es hier, daß ſie zum 
erſten Male offen ſich anflehnt gegen den, der ſie bislang 
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wehrlos machte in Grauen und Vernewaltigungskünſten: 
Empörend den Anblick da ihr zuzuntuten, empörend und 
unritterlich ... 

So laut ſchreit ſie es, daß es die ganze Plaza del Mayv 
hört, ſie hat höchſt wehrhafte Häude .. es ſteht durchaus 
zu befürchten, daß ſie ihm ins Geſicht ſpeit vor lauter Proteſt 
und Elel. 

(Fortietzung ſolgt.) 

  

Betifedern- ä ů‚ 
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Qe Ausgeſperrten 
denonftrieren 

In den großen Metallwerken 
Heid in Stockerau bei Wien 
iſt es belannilich zin einem 
Arbeitstonflilt gelommen 

Da die Beleaſchaft der Werle 
ſich weigerte, mit Heimwehr⸗ 
lern. zufammen zu arbeiten. 
wurde ſie von der Direktion 
ausgeſperrt. Unſer Bild zeigt 
die ausgeſperrten Arbeiter 
bei einem Demonſtrations⸗ 
zug durch die Straßen von 

Stockerau.     
  

  

Eim Doppellepben 

  

Eine ungeheure Aufregung ging durch die Hudion⸗ 
Metropole, als der Ueberfall auf Arnold Rothſtein vokannt⸗ 
geworden war. Man hatte ihn gefunden, vor der Tür ſeines 
otels, beichmutzt und bewußtlos. Man brachte ihn in ein 

„Krankenhaus, und die Unterfuchung ergab, daß er von rück⸗ 
wärts durch zwei Kugeln getroffen worden war. Es mußte 

ſich alſo um einen Ueberfall handeln. Obwohl Arnold Roth⸗ 
ſtein noch einmal zum Bemußtſein erwachte, obwohl ſer dem 
polizeilichen Verhör gut folgen konnte, gelang es nicht, 
irgend etwas aus ihm berguszubekommen. Er verſchwieg 
den Grund, den Ort des Verbrechens und die Perſon des 
Täters. Arnold Roihſtein ſtarb zwei Tage nach dem leber⸗ 
jall, und die Polizei hatte nicht die leiſeſte Handhabe, nach 
welcher Seite hin ſie mit ihren Recherchen zu beginnen hatte. 

Eine fieberhafte Tätigkeit begann. Man fing an, das 
ſelben Arnold Rothſteins bis in die kleinſten Details zu ver⸗ 
folgen. 

Es war erflannlich, was ſich da heransſtellte. 

Arnold Rothitein war einer der verwöhnten Lieblinge der 
Neuporker „Geſellſchaſt“ geweſen. Der reiche Junggeſelle 
wurde in allen Klubs und in den erſten Familien mit vffenen 
Armen auſgenommen: er konnte überall dort verkehren, wo 
er Luſt hatte. Man wußte, 
kulant war, der täglich enorme Summen riskierte, der ge⸗ 
wann und verlor, wie es die Börſe mit ſich brachte; man 
munßte auch, daß ſein Rennſtall erhebliche Gelder verſchlang- 
Man wußte aber nicht, daß Arnold Rothſtein zu den be⸗ 
kannten Beſuchern der verbotenen und anrüchigſten Spiel⸗ 
Höllen gebsrte, und daß er zu der Reuvorker Unterwelt 
anberordentlich intime Beziehungen unterhielt. Man wußte, 
daß Arnold Rothſtein große Summen für Stiſtungen und 
wohltätige Zwecke ſpendete: man mußte aber nicht, daß ein 
großer Teil dieſer Gelder auf verbrecheriſche Weiſe zuſam⸗ 
mengebracht worden war. Mit einer ſaſt genialen Geſchick⸗ 
lichkeit haite Rothſtein es verſtanden, dieſes unheimliche 
Doppelleben viele, viele Jahre durchzuführen, und. das alles 
werber nur durch den geheimunisvollen Mord aufgedeckt 
werden. ů 

Zielbewußt und geſchickt waren die polizeilichen Unter⸗ 
juchungen durchgeführt worden, und ſie hakten dieſe wich⸗ 
ligen Und interefanten Tatjachen zutage geßördert. 

      daß er ein waghalfiger Spe⸗ 

  
    

Der Tod des Arnold Mothſtein 
Der Sterbende will nicht ausſagen — Wohltäter und Verbrecher 

Ueber die Mordtat ſelbſt indes war immer noch tiefes 
Dunkel gebreitet. 

Man mußte ſehr behutſam und ſehr zäh vorgehen, um irgend⸗ 
eine Spur zu finden. Man wußte, daß Arnold Rolhſtein 
in der Nacht des Ueberfalls in einem geheimen Spielklub 
haſarbiert hatte. Man wußte auch — das alles war nur 
durch intuitipſte und vorſichtigſte Spürarbeit herauszube⸗ 
kommen —, daß er dort mit ſieben Partnern Bakkarat ge⸗ 
ſpielt und 340 000 Dollar verloren hatte. — 

Dieſe Summe mag für gewöhnliche Sterbliche horreud 
ſein. Arnold Rorpſtein war an ſolche Spielverluſte ge⸗ 
wöhnt; es machte ihm wenig aus. Er wußte, er würde am 
nächſten Abend oder am übernächſten das doppelte Geld 
zurückgewinnen. Rolbſtein hatte 37 000 Dollar ſojort aus⸗ 
bezahlt, das übrige Geld blieb ex ſchuldig. Er würde es am 
nächſten Tage prompt bezahlen; ſeine Spielpartner brauchten 
deshaͤlb nicht die geringſte Sorge zu haben. Arnold Roth⸗ 
ſtein war noch niemals die geringſte Spielſchuld ſchuldig ge⸗ 
blieben. Der lebende Arnold Rothſtein. ů 

Iun Amerika ſind Spielſchulden geſetzlich nicht anerkannt; 
Rothſteins Erben hatten ſich deshalb um die verlorenen 
300 000 Dollar nicht weiter zu kümmern. 

Rothſteins glückliche Spielpartner hatten infolgedeſſen 
keinerlei Intereſſe daran, ihn umzubringen. 

Unter ibnen :var der Mörder nicht zu ſuchen. Unter den 
ſieben war jedoch einer, der Börſenmakler Mac Manus, der 
an Rothſtein in derſelben Nacht eine hübſche Summe ver⸗ 
loren hatte. Zuſammen mit dieſem Manne hakte Rothſtein 
die Spielhölle verlaſſen. Hier hakten die Recherchen der Vo⸗ 
lisei ein, und eine Indizienkette ſchloß ſich um Mae Manus; 
ſie ſchloß ſich immer feſter uUnd jetzt endlich iſt man ſo 
weit, daß man dem Börfenmakler unter ungehenrem An⸗ 
drang des Publikums den Prozeß macht. Mf. 

Das Motocboni der Seeräuber 
In der Rehe der Inſel Chios, im türtiſchen Hoheits⸗ 

bereich, wurde ein türkiſches Küſtenfahrzeug von einem mit 
griechiſchen Seeräubern beſetztes Motorboot überfallen. Nach⸗ 

  

   

dem Mannſchaft und Paſſagiere ausgeplündert und die Schiffs⸗ 
kaſſe geraubt worden war, fuhr das Motorboot davon. Das 
iſt im Lauf von 14 Tagen der vierte Fall von Seeräuberei im 
Segäiſchen Meer. ů
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Sehn Jahre Elternbeirüte 
Ein Verdienſt des Sozialdemokraten Haeniſch / Danzig blieb hinter dem Monde 

Hier Eltern — dort Lehrerſchaft, hier eine von 
Unſicherheit. Mißtrauen und linkenntuis pädagogiſcher 
Probieme erfüllte Schar beſorgter Mütter und Väter — dort 
eine Lehrerſchaft, die ängſtlich bemüht wax, um jeden Preis 
Autorität zu wahren und nicht nur von den Schülern, ſon⸗ 
dern auch von den Elternſtihrer Zöglinge als Autorität 
gewertet und behandelt zu werden. Im allgemeinen fanden 
Nater und Mutter doch nur dann den Weg zum „Herrn 
Lehrer“, zu dieſem mit Macht und unbeſchränkter 
Prügelerlaubnis ausgerüſteten Weſen, wenn, die 
Zenfur beſonders ſchlecht ausgefallen oder die Verſetzung 
zweifelbaft gaeworden war. 

Auch der Lebrer, der ebenſalls lede Berührung mit 
den, Eltern ſeiner Schüler vermied, wetl er oft durch ihr 
Miütrauen, ihre falſche Einſchätzung der Veiſtungen ihrer 
Kinder zurückgeichreckt worden war, ölteb meiſt nur auf ſich 
ſelbſt angewieſen, wenn es galt, die Schüter nach ihrer Ver⸗ 
cügen ihren Talenten und ihrem Charakter einzu⸗ 

hätzen. ů 

Der Kas'Cias pon Dem caß dieſer Verhältniſſe aber 
war dal Kinb, von dem auf beiden Seiten unbedingter 
Antoritätsglaube gelordert wurde, und das ſelbit oft 
vergeblich nach feeliſchem und geiſtigem Verſtändnis, 
nach vertranensvoller Förberung verlangte, ohne ſie 

kinden zu können. 

Schon damals tauchte überall der Gedauke auf, Eltern 
und Lehrer auf gemeinſamer Baſis einander näher 
W bringen. Aber erſt nach der Revolution war die 

ahn frei für die Berwirklichung dieſer großen Idee. Be⸗ 
reits am 1. Oktober 1018 kam ein preußiſcher Miniſterial⸗ 
erlaß heraus, der ſich mit den höheren Schulen beſaßte. 
Aber die Elternbeiräte, die auf dieſe Weiſe gebildet wurden, 
glichen einem unſicher brennenden Kerzenlichte, dem ſeden 
Augenblick der Lebensodem ausgeblaſen werden konnte. 
Denn ausbdrücklich war vermerkt warden, daß dieſe Eltern⸗ 
beiräte wieder auſgelöſt werden konnten, ſobald ſie „Unge⸗ 
legenheiten bereiteten!“ Außerdem lag der Haupteinfluß ſm 
Sinne der Autoritätsſchule ganz in den Händen der Schul⸗ 
direktion, und der Lehrerſchaft, wurde nur ein ganz be⸗ 
ſcheidenes Plätzchen als unbeteiligte Zuſchauer gewähri. 

Die Volksſchulen aber aingen überhanpt leer aus. 
Anberinend traute man weder den Eltern der Arbeiter⸗ 
kinder noch ihren Lehrern die genügende „Reife“ zu, um ein 
ſolches Maß won Freiheit ertragen zu könnenn.. 

Erſt tinem Söztaldemokvaten, dempreußiſchen 
Unterrichtsminiſter Haeniſch, war es vorbehalten, dieſe 
engen Schranken zu beſeitigen. Sein Erlaß vom 5. No⸗ 
vember 1919, die „Satzung für Elteruübeiräte“, 
räumte auf mit den alten Vorurkeilen. Für ihn gab es nur 
ein Recht. nur'eine große Baſis, auf der alle Erziehungs⸗ 
auſtalten und Gebrgepfar⸗ ſich aufbauten: 
das Recht der l[ternbeiratswahleu an allen 
Schulen ohne jeden Unterſchied. Denn die Elternbelräte ſind 
notwendig, um 

„der Förderung und Vertiefung der Beziehungen zwiſchen 
Schule und Haus zu dienen und den Eltern wie der Schule 
die Urbeit miteinander und den Einfluß auf 
einander zu gewährleiſten. Die Tätigkeit des Eltern⸗ 
beirats erſtreckt ſich. auf Wünſche und Anregungen des 
Elternkreiſes, die ſich auf den Schulbetrieb, die Schulzucht 
unb die körperliche, getſtige und ſittliche Ausbildung der 
Kinder beziehen und über den Einzelfall hinaus von allge⸗ 
meiner Bedeutung ſind“. 

aey Pen⸗ einmal im Halbjahr ſoll der in 
geheimer Verhältniswahl auf zwei Jahre 

gewählte Elternbeirat tagen, 

um Probleme der eben angeführten Art gründlich zu be⸗ 
ſprechen und einer Löͤſung nahezuführen. Welch ein ſinter⸗ 
Muß zwiſchen dieſer von vorurteilsfreiem Geiſt, von friſchem 

ut und Optimismus erfüllten Satzung und dem ängſt⸗ 
lichen, mißtrauiſchen Erlaß von 1018! 

Allerdings — ein Geſetz, und mag es das menſchlichſte, 
freiſinnigſte, großzügigſte ſein, iſt nur ein totes Gerüſt, wenn 
ſich nicht Menſchen finden, die ſeinen lebendigen Geiſt ſpüren 
und ihn zu verwirklichen ſuchen. Dieſe Menſchen aber ſind 
auch heute noch in der Minderzahl, denn in zehn Jahren 
läßt ſich nicht alles wegfegen, was in Jahrhunderten faſt 
unausrottbar Gieſer zehn e war. So bietet ein Rückblick auf 
die Ergebniſſe dieſer zehn Jahre ein wechſelvolles, uneinheit⸗ 
liches Dild. Für denjenigen Lehrer, der auch heute noch von 
Angſt um ſeine immer mehr ſchwindende „Autorität“ erfüllt 

  

Denonſtrierende Franen in Mexiko 
Die unruhigen, von vielen inneren Machtkämpfen 
durchzitterte mittelamerikaniſche Republil Mexiko 
ſteht vor der Wahl des Staatspräſidenten. Ob 
dieſer Wahlkampf nicht noch wieder zu neuen, 
blutigen Auseinanderſetzungen führen wird, bleibt 
dahingeſtellt. Ss iſt dieſe Demonſtration der 
Frauen für den Kandidaten Vasconzelos ein 

Durchaus nicht ungefährläches Unternehmen. 
Aber die Damen ſind dort eben heißblͤütiger als 
bei uns. Im übrigen iſt Vasconzelos der Kandi⸗ 
dat der politiſchen Romantiker. Er hat erklärt. 
daß er eine Wahlniederläage für ſich nicht aner⸗ 
kenne, ſondern außerordentliche Schritte unter⸗ 

nehmen werde. 

iht der Nachkrlegszeit antraſen. 
bedarf der Zeit 

Er gab deshalb. 

  
  

iſt, ſind die Zuſammenkünfte mit dem Elternbetrat immer 
noch eine bittere Pille, die er nur, der Notwendigkeit ge⸗ 
horchend. ſchluckt. 

Hente geht nur ein kleiner Vortrupp ſozialiſtiſcher, frei⸗ 
heitlicher, verſtändnisvoller Lehrer voran, der den Geiſt 
dieſes Erlaſſes voll erſaßt hat, und dem es auch gelungen 
iſt, die Arbeit mit den Eltern ſetner Schüler zu einer ſegens⸗ 
reichen 0— geſtalten. Aber ſchon das iſt unendlich viel, weun 
man bedenkt, welcher Schutt nach dem Kriege weggeräumt 
werden mußte, und welche Verhältniſſe die meiſten Lebrer 

Jede erzieheriſche Arbeit 
und Ruhe, bedarf geſammelter geiſtiger 

Kräfte, unbeirrbaren Vertrauens und Glaubens au die Zu⸗ 
kunft. Wer jedoch die Entwicklung der Schule auf allen 
Gebleten in dieſem einen Jahrzehnt mit offenen Augen und 
wacher Anteilnahme miterlebt hat, der wird immer wleder 
ſein ganzes Ich eknſetzen, um den großen Gedanken, der 
vertrauensvollen Zuſammenarbeit von Eltern und Lehrer⸗ 
ſchaft zu Gunſten des Kindes zu fördern. Elke. 

E 

IEIAdI iun Dannzüg? 

Es berührt uns Danziger äußerſt peinlich, wenn wir uns 
daran erinnern, daß dieſe Verordnung des Piiniſters 
Haeniſch eine derſenigen war, die bei der Gründung 
Uünſerer „Freien Stadt“ vom damaligen Staatsrat 
nicht übernommen wurde. Das war eine ſkandalöſe Hand⸗ 
lung, die nur aus den damaligen polktiſchen Kräfteverhält⸗ 
nilſen in, Danzig zu erklären war, uͤnd ſerner aus dem Um⸗ 
ſtaude, daß das Zentrum und das ſogenannte liberale, 
damals ſich noch ſtolz „demokratiſch“ nennende Bürgertum 
ſich dentſchnationalen Wünſchen beugten, weil ſie fürchteten, 
auch die Arbeitereltgrn könnten in Erziehungsfragen 
mitreden. Unſer Danziger Bürgertum war und iſt eben 
noch nicht ſo weit wie ſeſue Klaſſengenoſſen im Relch. Erſt 
in, dieſem Jahre ſind unter der Linksregierung ganz 
ſchüchterne Verſuche gemacht worden, bei denen der 
bürgerliche Teil der Koalitionsregierung immer noch 
ſeine „ſchweren Bedenken“ hat. So iſt etwas herausge⸗ 
kommen, das etwa ein Mittelding zwiſchen der oben 
zitierten Verordnung der monarchiſtiſchen Regierung vom 
Oktober 1918 und dem Haeniſch⸗Erlaß von 1619 tiſt. Wir 

  

Auh vrmen können Freundſchattholten 
GüMäunrtiteitiie Het die Menſchbeit im allgemeinen und 

die Männlichkeit im beſouderen niemals an, eine Frauen⸗ 
freundſchaft glauben wollen. Wenigſtens nicht an eine wahre 
Und dauerude Freundſchaft zwiſchen Frauen, wie ſie angeb⸗ 
lich unter Männern die Regel ſein ſoll. Das Recht auf die 
Freundſchaſt hat bisher der Mann, unbeſchadet der An⸗ 
erkennung des ſtärkeren Gefühlslebens der 
Frau, für ſich reſerviert. Es iſt Zeit, daß mit dieſer ver⸗ 
alteten Vorſtellung aufgeräumt wird. Gibt es denn wirklich 
keine Freundſchaften unter Frauen?! Dazu iſt zu ſagen, daß 
wirkliche Freundſchaft überhaupt und auch zwiſchen 
Männern recht ſelten iſt. Das, was Männer bisweilen als 
Freundſchaft bezeichnen, iſt ein Zuſammenklingen von ge⸗ 
meinſamen Intereſſen und Erinnerungen, eine Atmoſphäre 
der Gemeinſchaft, wie ſie in beſonderen Fällen der Schützen⸗ 
gräben und in wentger beſonderen Fällen ſchon der Kegel⸗ 
abend ſchafft. Die Männer ſind ja an und für ſich in ihrem 
Gefühlsleben primttiver und anſpruchs loſer. 
Die echte, unerſchütterliche Freundſchaft iſt auch bei ihnen ein 
ſeltenes Ereignis und ſtammt dazu in den meiſten Fällen 
noch aus der Jugendzeit und führt über eine lange, oft ge⸗ 
meinſame Entwicklung. Mit zunehmendem Alter hört die 
Neigung zur Freunbdſchaftsbildung gewöhnlich von ſelbſt auf. 
Dieſe Männerfreunbſchaften ſind unbeſtritten. 

Warum aber behauptet die männliche malſrſeig daß 
Freundſchaft zwiſchen Frauen unmöglich feiß 

Weil tatſächlich die Frau früherer Zeiten im Durchſchuitt 
in allerſtärkſtem Maße auf den Mann e ingeſtellt 
'ein, mußte, der für ſie die einzige Erfüllung des Lebens be⸗ 

eutete. Solange es keine berufstätigen Frauen in 

größerem Umfange gab, war die Ehe das letzte und einzige, 

Zweierleti Maß 
Von Erick Kästner 

Frühmorgens gelit das Rleid bis zum Knle 
und das Fräulein ins Büro. 
Das Kleid sitzt stramm aui der Anatomie. 
und länkt keinen Raum für die Phantasie. 
Man sieht den Bestand ja auch so. 

Da wird nichits an- oder abgeschraubt. 
Da Silt Kein PSeudonym. 
Denn was man nieht sleht, das wird nicht geslaubt. 
Der Körper ist so. wie er ist, erlaubt. 
Uucd die Haut paßt haarschari ins Kostiim. 

Das würe also der neue Stil? 
Immer kKurz, immer jung, immer schlankꝰ? 
Doch schon, wird der Frau das Zuwenig zuviel. 
Es war niclit int Ernst, sondern wieder nur Spiel. 
Uncd sle spuckt in den Kleiderschrank. 

Aber abends, da flattert der UVeborhang, 
und die Schileppe rauscht ums Gehein. 
Der Wahn war kürz. Der Rock Wird lang. 
Und die Brust steht vor wie der erste Rang 
und seinläit im Stehen ein. 

Die Waden sind weg. Und die Hiiiten sind hin, 
Der Schwund Ist zieinſichi Komplett. 
Nur der Busen marselilert und stött ans Kinn. 
Und ücdie Frauen ähneln der Könlxin 
Luise und tragen ein Korsett. 

Nun tun sie wieder, als wären sie PFeen, 
und schweben massiv durch das Haus. 
Doch wenn sie derartix vorübergehn, 
s50 xeht den Männern, die das selin, 
vor Schreck die Zigarre aus, 

haben ſetnerzett, am 27. April d. J., unſer Mißfallen an 
dieſem Danziger Elternbeirats-Erlaß eingehend begründet. 
Früher oder ſpäter wird er auch verbeſſert werden müſſen.   

„* 

Kein „Vorzug“ der Männer—Inniger und feſter als bei dieſen-Wandlungen der Franenſeele 

iwas der Frau blieb. Ihre geiſtige und körperliche Erziehuna 
war durchaus nicht dauach angetan, ſie zu einem bewußten 
Und freien Menſchen zu mathen. So blieb ſie klein und 
kleinliich. Von Ausnahmen, die es in jeder Epoche gab, 
    

              

   

              

   

    

   

  

   

  

   

   

       

   

   

Sreundlicher Abſchied der Srunzoſen von Malnz 
Die Franzoſen im Soldatenrock ſind auch nur Proletarier' deren 

abes Wb ſolidariſches Empfinden über enge Skaatsgrenzen 

hitausreicht. Wenn's nach ihnen und den deutſchen Arbeitern 9. 

witd lein Krieg mehr Europa erſchüttern. Dieſes liebliche J üb⸗ 

ſchiedsbild zeigt die abziehenden „Eroberer“ in frenndlichem Licht. 

Auch ſie werden froh ſein, wieder in die Heima 

abgeſehen, ging an kleinlichem Neid und an Eiferfucht 
munche Frauenfreundſchaft zugrunde, obald der Mann 

in Erſcheinungſtrat, der beide Frauen trennte. Auch 

wenn dieſer Mann nicht einmal Gegenſtand der Eiferfucht zu 
ſein brauchte, pflegte er die Frau ſchon ſo für ſich in Anſpruch 

u nehmen, daß für die Freunbſchaft nicht mehr zupiel übrig 
blieb: Das brauchte durchaue nicht an ihm zu liegen⸗ es 

ergab ſich aus der Upſelbſtändiskeit der Frau. 

Man kann kühn behaupten, daß auch darin bie moderne 
Frau eine arunblegende Wandlung durchgemacht hat. 

m Berufsleben hat ſie andere Intereſſen und Anſchauungen 
belommen Jenes efühl der Achtung und 

wie es auch bei Männern als Grunblage einer Fuch der t 

in vorgeſchrittenem Alter heſtehen kann, beſteht auch der Ge⸗ 
ſchlechtsgenoffin, gegenüber. Gemeinſame Intereſſen voer⸗ 
binden weiterhin, gemeinſame Kämpfe, und ſogar emein⸗ 

ſame Erlebniſſe, — es braucht ja nicht gleich der 0 chüttzen⸗ 

graben zu ſein —, führen zuſammen. Kurz'urm, die 
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rau von, beute iſt durchaus (mſtande, 
Dann mürd Hreuniſch ſchließen un u halten. Und 
dann wird Freundſchaft wahrſcheinlich für ſie ein arbtzeres 
und bauerndes Glück bedeuten, als für den gefühlsmäßig 
källeren- Mann. Dazu kommt, daß Frauen untereinanber 
ſich gewöhnlich immer noch mehr Verſtändnis enthgegen⸗ 
bringen, als dem Manne gegenüber, ſofern der nicht in be⸗ 
ſonderen Fällen als Arzt oder als Anwalt in Erſcheinung 
trilt, Tritt dann der Mann in dleſe Freundſchaft, ſo, bürfte 
die Rivalität wahrſcheinlich von ihm ausgeßen, der nicht ge⸗ 
willl iſt, „ſeine“ Frau mit einem anderen Menſchen zu teilen. 

Ein weſentlich anderes Kapitel iſt die erotiſche 
Freundſchaft der Frau. 

Merkwürdigerweiſe wird ſie von ber Menſchheit ſchon ſeit 
Jahrtauſenden regiſtriert und ohne weſentliche Beanſtan⸗ 
dung zur Keuntnis oder Unkenntnitz genommen. Während 
uUm die erotiſchen Beziehungen von Mann zu Mann öffent⸗ 
liche Meinung und Geſetz bemüht ſind, teils um ſie zu ver⸗ 
hindern, teils um ſie zu beſtrafen, ſpielt die viel häufigere 
leichgeſchlechtliche Liebe oder Freundſchaft unter Franen für 

Li Ügemelnheit keine Rolle. Es find das ja auch aller⸗ 
perſönlichſte Angelegenheiten, die das öffentliche Intereſſe 
e nicht beanſpruchen ſollten, wie viele andere Dinge auf 
em großen Gebiet der Sexnalität, um die ſich Staat und 

Geſetz heute noch aus irgendwelchen mittelalterlichen, Vor⸗ 
ſtellungen heraus kümmern müſſen. Private und verſbnliche 
Dinge, an denen der Staat und auch wir eigentlich uninter⸗ 
efſiert bleiben könnten, ohne bdaß weſentliche Jutereſſen der 

Allgemeinheit geſchädigt würden. Grete Herdegen. 

Was macht eine Frun nicht alles 
Ein nenes Mittel, um Jugendſfriſche zu erbalten 

Was wacht eine Frau nicht alles, um ſchön zu ſein und 
lugendlich zu bleiben. Ihre Geduld iſt unendlich, wenn es 
iarauf ankommt, ihre Schönheit nur um ein Kleines zu er⸗ 
höhen. Reiche amerikaniſche Frauen wenden heute ein neues 
Mittel an, um die Tugendfriſche möglichſt zu erhöhen. Es 
hat jemand ein neues Mittel erfunden, das gewillermaßen 
eine Tätowierung unter der Haut darſtellt. Wer das neue 
Mittel anwendet, hat nicht mehr nötig, Rot aufzulegen oder 
Puder und Lippenſtift zu gebrauchen. Das Rot wird vlel⸗ 
mehr burch eine Injektion unter Benutzung feiner Nadeln 
unter bie Haut gebracht; dadurch erhalten die Wangen, die 
Lippen und die Ohren ihre jugendliche, natürliche Farbe 
zurück. Die Behandlung hat aber den Nachteil, Ldaß ihre 
Ausführung, die durch Spezialiſten erfolgt. heute noch recht 
teuer iſt und daß darum nur Millionärsfrauen nnd deren 
Töchter ſich eine, ſolche geſtatten können. 

Zwölfjährige Mütter in England 
—Die Oberin einer Entvbindungsanuſtalt in der engliſchen 

Stadt Cordiff, die ausſchließlich ledige Mütter auſnimmt. 
erklärte dieſer Tage, daß ſie innerhalb kurzer Zeit acht etwa 
zwölffährigen Mädchen die Aufnahme wegen Platzmangels 
verweigern mußte. Alle dieſe Kinder, die aus nach England 
verzogenen indiſchen Familien ſtammen, befanden ſich ſchon 
im letzten Stabium ihrer Schwangerſchaft. Die frühreifen 
Mädchen wohnten ſämtlich im Haſenviertel der Stadt, in bem 
ſich alle Raſſen miſchen und die Wohnungsverhältniſſe jeder 
Küultur locfer Die Feſtſtellung iſt intereſſant, daß ſich trotz 
des großdügigen Hilfswerkes der engliſchen Puritaner dleſe 
Zliſtände ſeit Jahren nicht geändert haben. Die britiſche 
Regierung, bat jetzt ihre Hilfe zugefagt und den Bau von 
ausreichenden und geſunden Wohnungen in Ausſicht geſtellt. 

Frauenwahlrecht in Griechenland. Der griechiſche 
Miniſterrat beſchloß, allen Frauen über 30 Jahre, die leſen 
und ſchreiben können, das Wablrecht zu erteilen. Der Be⸗ 
ſchlub iſt auf Vorſtellungen einer Belenation ariechiſcher 
Frauen zurlickzuführen. 

ſich nicht mehr genan erinnern, 

Fahrt von Amertika nach Europa eine   
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Sie ſollte unterſchlagen haben 
Die Tragik eines kleinen Mädels / Gedankenloſe Vorgeſetzte / Klatſchmäulige Kolleginnen 

Eine kleine uit kann einem jungen Menſchen 
unter freunblicher Mitwirkung gebankenloſer Kollegen den 
anzen Bexufsweg veriperren. Das verſtändnisloſe Ver: 
Piſ engherziger Vorgefeddten tut dann das Uebrige, und 
o iſt eine Exiſtenz von vornherein verpfuſcht. 

Die ſiebzehnährige Elſe kam als Lehrling in ein Lebens⸗ 
mittelgefchäft, konnte ſchon am zweiten Tage der Lehrzeit 
verkaufen, durſte aber noch nicht die Ladenkaſſe bedienen. 
Tas eingenommene Geld — es waren 1,5D Mark — gab ſie 
am Abend der Fillakleiterin unaufgeſordert ab, nachbem ſie 
et vorher in ihrer Kitteltaſche verwahrt hatte. Niemand 
todelte ſie wegen dleſes Verhaltens. Aber viele Monate 
ſpäter, als es zu lleinen verfüönlichen Reibereten kam, 
warf ihr die Leiterin vor, ſie hätte damals 

das Gelb unterſchlagen wollen, 

weil es nicht auf dem Tiſche gelegen halle. So entſtanb der 
erſte Berbacht und begleitete Elſe durch alle Filialen 
der Firma, bei denen ſie arbeiten mußte. 

Eines Tages erſchien im Laben der Vertreter einer 
Wäfchefirma, bei dem Elfe Waren auf Abzahlung Vonmprer 
Korg⸗ uUnb holte ſich eine Rate von 10 Mark ab. Von ihrer 

orgeketzten bans- was der Mann von ihr gewollt hätte, 
ſchämie ſie ſich und ſagte nur die balbe Wahrheit: ſie habe 
ihm die Adreſſe einer Freundin gegeben, Um gleichen Tage 
kaßſe Vert eine Kollealn, aus der gemeinſamen Wirtſchafts⸗ 
kaſſe ber drei Mädchen, die nüht von Elſe verwaltet wurbe, 
fehlen zwei Fünfmarkſtücke. Die Kollegin, die dafür verant⸗ 
wortlich war, Wamtat den Anbalt genau zu kennen. Unter 
dieſen Umſtänden tat Elſe das „e Nen Vernünftige: ſie ge⸗ 
ſtand ihrer Vorgeſetzten die kleine Rotllige mit dem Wäſche⸗ 
mann, nannte deſſen Adreſſe und bat, ihn ſofort anzurufen. 
Er follte bekunden, daß ſie ihn mit einem Zehnmarkſchein be⸗ 
zahlt hätte. Der Mann verweicgerte die Auskunft; er konnte 

und ber Verdacht gegen Elſe 
wuchs nun ins Rieſengroße. Beweiſe gab es nicht, unter⸗ 
ſucht wurde nicht, 

doch der Klatſch und Tratſch hörte nicht auf. 

Die nächſte Fillalleiterin, der Elſe im letzten Monat 
ihrer einjährigen Lehrzeit unterſtellt wurde, begegnete dem 
Mädchen von vornherein mit Vorurteilen. Bereits am 
zweiten Tage, am frühen Morgen, vergaß Elſe zwiſchen Be⸗ 
dienen und Geldwechſeln, den Betrag, von 5.60 Mark auf der 
Kontrollkaſſe zu drücken: das Geld ſeibſt laa ordnungsmäßig 
in der Kaſſe, und die Vorgeſetzte merkte den Fehler ſofort. 
Ein unbefangener Menſch hätte das Mädchen, wegen der 
NacWhläſſigteit geſcholten; hier aber aalt das Verſehen einfach 
als Vorbereitunga zuelnem Betrug. Zur gleichen 
Stunde kamen Kunden mit größeren Geldſcheinen. Die 
Tagesloſung in der Kontrollkaſſe reichte nicht aus, und die 
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Ein Heiratsinſerat in der Flaſchenpoſt 
Im Jahre 1886 fiſchte ein enaltſcher Dampfer auf der 

Flaſchenpoſt auf, in 
der ſich ein Zettel kolgenden Inhalts befand. „Am 15. Auguſt 
1885. Menſcheufreund oder Menſchenfreundin, dem dies in 
die Hände fällt, ſeid ſo gütig, ſchickt mir die Adreſſe eines 
hübſchen, jungen Mädchens, das bereit wäre, mich zu 
heiraten. Hier ſind lauter Ungeheuer; was menſchlich aus⸗ 

ſtebt, iſt Adre vergriffen. Aſhiord in den, Vereinigten 
Staaten. Abreſſe: Eugen Hugby, Poſtbeamter.“ — Die 
Flaſchenpoſt des Heiratskandidaten wurde damals in 
mehreren engliſchen Blättern veröffentlicht, doch iſt nie be⸗ 
lannt geworden, ob ſie ihren Zweck erfülllt hat. 

  

  

Leiterin wechſelte in größter Eile aus dem Kaſſenbeſtande 
vom vorhergehenden Tage. Nurz danach vermißt ſie 10 Marl 
und beſchuldigte Elſe, die neben ihr arbeitete, des Dieb⸗ 
ſtahls3. Das Mädchen telephonierte/an die Polizei und bat, 
einen Kriminalbeamten zu ſchicken, der auf der Stelle den 
Fall unterſuchen ſoll. Vergebens, denn der Antrag der Be⸗ 
ſchuldigten genügt nicht. 

Verzweifelt läuft Elſe zu einer Kollegin, 

die im Nebenraume krank zu Bett liegt, um vor deren Augen 
Kleider und Handtaſche auszubreiten. Stie — ihre Hefte 
Daß Durchblättern und zieht Schuhe und Strümpfe aus. 

as alles genügt noch immer nichl. Die Vorgeſetzte ſchickte 
Elſe zur Geſchäftsleitung und ſorgt 14 Tage vor Be⸗ 
endigung der Lehrzeit för friſtlofe Ent⸗ 
1aHarfe, 

or dem Arbeitsgericht, wo Elſe ibr Recht ſuchte, 
erſchienen als Zeugen die drei Frauen, die an dem Verdacht 
gegen Elſes Ehrlichkeit weitgebend beteiligt ſind. Selbſt⸗ 
erechte, verbitterte alte Mädchen, die keinen Augenblick 
aran denken, daß hier ein junger, werdender Menſch für 
ſein ganzes Leben geſtempell wird. Stolz auf ihre eigene 

akellofigkeit, ſchildern ſie, wie von einer Filiale zur 
anderen vor Elſe gewarnt wurde., Keine hatte etwas 
Berge en, aber alle glaubten ſeſt an Elſes Verbrechen. 

rgeblich verſuchte der Gewerkſchaftsvertreter darzuſtellen, 
daß das kluge Mädchen unmöglich am zweiten Tage in der 
neuen Filiale, zehn Minuten nach ber en be für das erſte 
Verſehen, den Diebſtahl unter den Augen der Vorgeſetzten 
Paß bahen würde., Das Heffnen der P‚ ohne 
aß eine Zahlung erſcheint, iſt eine auffällige Mani⸗ 
pulation, die unbedingt bemerkt werden müßte, 
es ſei denn, daß Elſe einen kleinen Betras als Zahlung ge⸗ 
drückt und in bie Kaſſe gelegt hätte. Darllber khnnte der 
Kontrollſtreifen Auskunſt geben, den die Leiterin leicht⸗ 
ſinnigerweiſe vernichtet hatte. ů 

Trotz allebem beſchwört bie Vortzeletzte 
ibren Bericht über die Vorfälle bes krltiſchen letzten Tages 
und das Gericht weiſt Elſes Anſprüche koſtenpflichtig ab. 
Das Mädchen begreift nicht, daß ſie nun für alle Zeiten mit 
dem unvollſtäudigen Lehrzeuanis herumlaufen muß, daß es 
keinen Weg mehr gibt, die Dinge von neuem zu unterſuchen. 
Was wird le, tun, wenn die neue Firma, bei der ſie Stel⸗ 
lung gefunden hat, von dem ſchlechten Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes erfährt? Nicht der Arbeitgeber hat ihr die verzweifelte 
Situation bereitet, ſondern nur die lieben Kolleginnen, 
denen es nicht darauf ankam, den erſten leiſen Verdacht 
immer wetter zu treiben, die in der Kollegin oder Unter⸗ 
gebenen den geborenen Feind ſehen und nicht wiſſen, daß 
ihnen morgen das gleiche paſſieren kann. 

Hilde Walter. 

Was Nachbarinnen ſo aumiſchen 
Dr. Herta Böning (Oldenburg) teilt von ihren Erſah⸗ 

rungen aus der Mütterſprechſtunde ein Erlebnis mit, das 
zeigt, wie tief noch albernſter Aberglaube wurzelt. Eine 
Muiter kam verweint und tief unglücklich mit einem ganz 
geſunden Kinde in die Sprechſtunde. Eine Nachbarin hatte 
ihr geſagt, das Kind würde kein Jahr alt werden, weil es 
die Augenzähne früher als die andern Zähne bekömmen 
hätte. Solche Kinder müßten vor dem zwölften Monat ihres 
erſten Lebensjahres ſterben. Der Aerztin gelang es nur 
ſchwer, die ängſtliche Mutter zu berubhigen. 
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an ſie geſtellt wird, iſt durch 

die 
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Die Garderobe der heranwachſenden Mädchen muß mit viel 
Ueberlegung zuſammengeſtellt, werden, denn die Anforderungen, die 

Sißen auf den Schulbänken ſehr 
Lroß.. Es iſt ratlam, das Material ſehr haltbar, wenig knüllbar und 

Form bequem und unkompliziert zu wählen. 
Die ſparſame Mutter wird die Mädchengarderobe nach dem Ge⸗ 

ſchmack der Tochter ſelbſt herſtellen. 

das 

W paſſenden 5— und dann erſt die Materialien. Kaſha und 
ollkrepp ſind inſofern praltiſch, da dieſe Stofſe nicht jo leicht blant 

werden. Auch karierte Phantaſtewollſtoffe geben reizende und wöchte. 
und paſſender. 

  

lormen. 

Zunächſt kauft man einen 

260, Sculkleid aus gemuftertem 
Bollitoff für Mäbdchen von 8—12 
ſebren, Dem alalten Rock Over⸗ 
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Saglanärmel. en aus beller 
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272. Schulkleid für Mädchen von 
10.—14 Jabren. Ter⸗ Itenrock 
beſtebt aus ſchwarzem Sot vaette 
nnd ißt der Paſſenplute aus 
bellem. gleichartigem Matexial an⸗ 

nöpft. Schwarzer Kragen. rvie 
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dunkler., 1.25 fu beller, je 130 em 
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Eucyfinblibe Retallsegenkände blant zu volieren iſt ein 
leichtes mit foloender Miſchung: auf 7 Teile Saſſer 14 Teile 
Alkobol und 2 Teile Lavendelßl. Die Löſung wird am beſten 
mit einem Schwammm aufaetragen. 

Deilarbeallege aus Kleipern laſten ktc mit einer Milcung 
aus Terpentin und Salmialceiſt an aleichen Teilen leicht 

  

  

Derit ſäset, Etrsette auch nach bem Wolden Ere ef⸗ 
Ichwarge Farbe pehalten, muß sten Spillwaſfer ein 
Doſis auter Waſchblaneffetis Leieriüct verden. ů Her eine 

warsflece müſſen mit Bensin. Terpentinül oder Spiritus 
gut eingeweicht werden. Falls noch Spuren surüdbleiben,   wäſcht mäan mit lanwarmem Seifenwamſer vorfichtig nach. 

Paſpel, geſtickter Bordüre oder 3 

Aleider für Mädden 
äußerſt praltiſche Schulkleider, die wenig Aufputz verlangen. Olt 
a ſchon ein weißes Krägelchen, eine gemaſterte Krawatte und 

ein Ledergürtel zur Ausſtattung der ſchlichten Jumper, vder Kittel⸗ 

Einfarbige Kleider können mit abſtechendem Blendenbeſatz, 
ierſtepperei garniert werden, wenn 

man nicht die Garnitur aus dem Stoff jelbſt durch Bieſen, Falten 
und ſonſtige Schnitteffekte bildet. Am beſſeren Kleid iſt der Glocken⸗ 
rock zu finden, auf den heute der Backſiſch ſicher nicht verzichten 

Für Schulkinder iſt die gerade, worttig Dun geeigneter 
. Dr. 

    

2696. Praktiſches Kleih aus klein⸗ 
kariertem Jerſer mit püſtvß von 
einjarbig grünem Wyllſtoft, für 
Mädchen von 6—10 Jobren. Lanae, 
vorn gelnöpfte Bluſe, Nock wit 
porderer Faltenvartie. Stoffver⸗ 
brauch: 1,40 em, 130 cm preit. 
25 em Bejaßzſtolf, 130 m hreit. 
Luvon⸗Schnitt für 75 Pf. erhältlich. 

2395. Schulkleld aus, grünkarier⸗ 
tem Wollſtoff für Mädchen von 
6—10 Jabren. Den Anſat der 
altenrockes deckt ein grüner 
ürtel mit weißer Ziexſchnalle. 

Beiser Batiſtkragen. Stoffver⸗ 
drauch: 1.75 m. 180 em breit: 
2Dgem Beſaßſtoff, 100 em breit. 
Suon⸗Schnitt fltr 75 Pf. erbältlich. 
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Vet Rorbmöbeln. ſpesiell ſolchen aus Weiden, vpfleat ſich nur 
zu ofr ichon nach kurzem Gebrauch an den Beinenden das 
Geſlecht zu lĩjien. Durch Umwickeln mit Baſtfäden, wie ibn 
der Gärtner verwendet, lann man den Schaden ſchnell und 
unauffällig wieder reparieren. 

Die Reiniguns von Beddierobrmöbeln geſchieht ſachaemäß 
in einer Badewanne oder in einem großen Sottich; dort 
werden die Möbel mit klarem Waſſer zuerſt abgeſpült, um 
dann mit einer Löſung aus einem Teil Kleeſals und zehn 

Teilen lauwarmen Waſiers absebürſtet zu werden. Dann 
mit kaltem Waſſer nachſpülen und mit reinen Tüchern 
trocken reiben. ‚ 

Zur Heillnna von Draudwunden verwende man einen Um⸗ 
ichlag aus Hafermebl und kaltem Waſſer. Er wird auf   die Wunde gelegt — küblt ſie und beſchleunigt die Heilung.



An alle Gewerkſchaftlert 
Warnung vor der lommuniſtiſchen Gewerlſchaftstonſereng 
Die Kommuniſtiſche Partei Deuiſchlands bereitet die Ein⸗ 

berufung einer ſogenannten Reichskonſerenz der revolutionären 
Gewerkſchaftsoppoſition zum 30. Nobember 1929 vor 

Es handelt ſich hierbei um eine Aktion, die neue Zer⸗ 
kroheneiſoll in die Kreiſe der Arbeiterſchaft und Angeſtellten 
ragen ſoll. b 
Die Moskauer Herrſchaften lönnen ſich dleſes leiſten, weil 

nach ihrer Meinung die Arbeiter⸗ und Mlg rgenſſes noch 
viel zu wenig in allerhand Grüppchen und Organifatlönchen 
zerſplittert iſt. ů 

Selbſtverſtändlich müſſen auch die Danziger Kommuniſten 
dabei ſein, wenn es gilt, ver großen freien Gewerkſchafts⸗ 
bewegung Knüppel zwiſchen die Beine zu werſen. 

So hat denn auch die Danziger Kommuniſtiſche 
Partei eine Konferenz auf den 24. November einberufen 
und ſich an verſchiebene Mitglieder der Freien Gewerkſchaften 
gewandt in der Meinung, daß dieſe dumm genug ſind, ſich an 
der vorgeſehenen Parade zu beteiligen. 

Da die Dummen belanntlich nicht alle werden, mag es 
möglich ſein, daß ſich auch in Danzig Arbeiter finden, die den 
kommuniſtiſchen Drahtziehern auf den Leim gehen. 

Wir machen daher alle Gewertſchaftsmitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Statuten, b. h. die Geſetze der Freien 
Ecwerklſchaften, es den Mitgliedern verbieten, ſich an bieſen 
Aktionen der Kommuniſtiſchen Partei zu beteiligen. 

Wer die gewerkſchaftliche Altion der Kommuniſten finanziell 
oder durch Uebernahme einer Delegatlon unterſtützt, hat die 
ſich hieraus ergebenden Konfequenzen in jedem einzigen Falle 
zu tragen. ů 

Wir forvern daher die älpen Mitagliebichaft auf, den Ver⸗ 
anſtaltungen der Kommuniſtiſchen Partei fern zu bleiben und 
dieſelben in keinerlei Weiſe zu unterſtützen. 

Allgem. freier Angeſtelltenbund (Afa.) ů 
Allgemeiner Gewerrſchaftsbund der Freien Stapt Danzig 

Die nicht ſüen und doch ernten 
Unorganiſierte verlangten veraeblich den Tariflohn 

Der Senat beſchäftigt Bürvoarbeiter als geiſtige 
Rolſtandsarbeiter und hat für ſte einen beſonderen 
Tarif feſtgeſetzt. Dieſe Gehaltsfätze ſind höher als die 
Erwerbslofehunterſtützunn und niedriger als die für die 
Scuatsaugeſtellten. Geiſtige Notſtandsarbeiter haben nun 
beim Arbeitsgericht auf Bezahlnng der Gebälter der 
Senatsangeſtellten geklagt. Sie machen geltond, daß ſie die 
Arbeit von Angeſtellten leiſten und daß für dieſe Arbeit die 
Angeſtelltengehälter zuſtändig ſeien. 

Dieſe Frage wurde bereits einmal vor dem Arbelts⸗ 
gericht verhandelt und zum Teil entſchieden, Ein Teil der 
Kläger wurde mit ſeinem Klageanſpruch abgewieſen. Der 
Hehaltstarif für die Senatsangeſtellten beruhe auf einem 
Abkommen mit Gewerkſchaften. Die Gewerkſchaften baben 
es lediglich für ihre Mitglieder abgeſchloſſen. Für all⸗ 
gemeinverbindlich iſt dieſer Tarif nicht erklärt 
worden. Somit ſchelden bei dieſem Abkommen alle die⸗ 
jenigen Kläger aus, die nicht nachweiſen können, daß ſie 
einer dieſer Gewerkſchaften angehören. Die Kläger konnten 
dieſen Nachweis nicht erbringen und wurden mit der Klage 
abgewieſen. 

Preußiſch⸗Süpdeutſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung 2. Klaſſe, 
in det wieder zwei Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark zur 
Aus'pielung lommen, findet am 15. und 16. Norember ſtatt. Die 
Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis 
zulim .8S. Norember, 18 Uhr, bei Verluſt des, Anrechts in der zu⸗ 
lländigen Lotterie⸗Einnahme geſchehen. Die Beachtung dieſer 
rriſt wird dringend empfohlen, da über die nicht rechtzeitig er⸗ 

neuerten Loe anderweit Lerfügt werden muß. 

„Schatten über der Liebe“, der neueſte große Sexualfilm, 
wird von Donnerstag, dem 7. November ab, in drei Sonder⸗ 
Nachtvorſtellungen, in den U⸗T.⸗Lichtſpielen (Anfang 
10.30 Uhr abends). mit fachärztlichem Vortrag, dem 
Danziger Publikum zum erſtenmal vorgeführt werden. Da die 
Filmprüfungsſtelle die Vorführungen nur unter der Bedingung 
zugelaſſen hat, daß ſie vor getreunten Geſchlechtern 
ſtattſinden, haben Donnerstag und Sonnabend mwur Frauen, 

  

      

Freitag nur Männer Zutritt zu den Vorführungen. Der. 
Film behandelt in eindringlicher Form das ſexuelle Problem 
uind zeigt an einer, mit den ärzillich wiſſenſchaftlichen Dar⸗ 
ſtellungen einhergehenden, aus dem Leben gegriffenen Spiel⸗ 

    

      

bandlung, wie verheimlichte Krault 
führen kann. 
agentux Lau, 

eit, zur Zerſtörung der Ebe 
Der Vorverkauf befindet ſich bei per Konzert⸗ 
Langgaſſe 71, und an der Theaterkaſſe. Es emp⸗ 

ſchrn den Vorderlauf zu benützen, uimʒ ſich gute Plätze zu 

Amm ene 

Sodialbemokratiſche Partel, Irtsgruppe Ohra 
Sonnabend, den 9. November 1920, abends 7.00 uUhr, 

in der Anla der neuen Schule, Obra: 

MRevolutionsfeier 
Ans dem Programm: Harmonium,, Cello⸗, Violin⸗ und 
Klaviervorträge, Renitatlonen und Geſanasbarbietungen 

Parteigenoſſen und Freunde der Beweguna ſind hierzu 
eingeladen 

Eintritt freil Eintritt freil 

  

    
Shlaren⸗Geſchüfte in Allenſtein 

Unrenelmüßiäkeilen bei Fleiſchlieferungen an die 
Allenſteiner Garniſon 

Gelegentlich eines Veleidigungsprozeſſes zweler Allen⸗ 
ſteiner Fleiſchermeiſter kam es zu aufſehenerregenden Ent⸗ 
Fieiſcher⸗ Von mehreren Zeugen wurde bekundet, daß der leiſcher, der ſeit Fahren die Allenſteiner Garniſon mit 
Fleiſchwaren beliefert, verſchiehenen Milttärperſonen, 
die mit der Vergebung und Begutachtuna der Lieferungen 
zu tun hatten, mehrfach größere Wurſtpakete 
ohne Bezahlung Hudister 2 habe. Ein der Be⸗ 
ſtechung am meiſten beſchuldigter Menagebuchführer gab zu, 
grötzere Mengen Wurſt umſonſt erhalten zu haben, auch 
Geld habe er von dem Fleiſchermeiſter erhalten. Die 
weitore Ausſage verweigerte der Zeuge. Das Wehrkreis⸗ 
kommando iſt mit der reſtlofen Aufklärung der Angelegen⸗ 
beit beſchäftiat. —— 

Von der Lohomotive erdrückt 
Tödlicher Unſall eines Heizers 

Auf dem Bahnhof Steſſenswalde bet Oſterobe ereignete 
ſich ein tödlicher Unfall. Von dem Steſnwerk Steinfließ 
flihrt zum Bahnbof Steffeuswalde ein Feldbabngleis, auf 
dem mittels einer Lokomotive regelmäßtia Loren befördert 
werden. Beim Nehmen einer Kurve auf der Rampe des 
Bahnhofs Steffenswalde ſprang die Lokomvtive aus dem 
Gleis und ſtürzte aus einer Höhe von 3½ Meter herab. 
Dem Führer gelaug noch im letzten Angenblick der Ab⸗ 
ſprung. Der Heizer Karp wurde bei ſeinem Selbſtrettungs⸗ 
verſuch in die Lokomottve zurückgeſchlendert, die ihn unker 
ſich begrnb und ihm den Bruſtkaſten derart anetſchte, daß er 
ſofort tot war. 

Typhusepidemie in Buchenau 
In der kürzlich durch Umgemeindung nen geſchaffenen 

Gemeinde Buchenau im Kreiſe Ratibor O.⸗S, iſt eine Typhus⸗ 
epidemie ausgebrochen. Seit Sonntag liegen bis heute 
beuſe acht Erkrankte im Ratiborer Städtiſchen Kranken⸗ 
auſe. ů ů ů‚ 

  

  

Kapitün wegen Jahrläfſigbeit verurteilt 
Well er die Fahrt nicht veränberte 

Der Kapitän des Dampfers „Deutſchland“ wurde nach mehr⸗ 
lägiger Verhandlung des Schöſſengerichts wegen fahrläſſiger Kör⸗ 
perverletzung zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Der Antrag 
des Slaatsanwalts lautete auf drei Monate. Krüger führte den 
Dampfer „Deutichland“, der im Auguſt auf der Fahrt von Swine⸗ 
münde nach Stettin mit dem Frachtdampfer „Alerander“ zuſam⸗ 
menſtieß. Das Gericht ſah dle Schuld des Angeklagten weniger in 
einem falſchen Manöver, als in der Tatſache, daß Krüger nicht 
bei der erſten Sicht des Gegendampfers die Fahrt vermindert hatte.   

  

       

    

Gedenkworte des Genolfen Brill! 

Oer yrbrgendl 
Muilit 

ist und bleibt die 
Liebe, die durch 
den Magen des 
Mannes geht. 
Jedes Gericht 
mouß gelingen. 
Deshalb nimm 

  

VMrEIIo 
die teine Milch-Marꝗorine 

C„ E 0 ů‚ V 5 

Danziger Standesamt vom 5. November 1929 
Todesfälle: Ebeſfrau Mathilde Lewandowſti geb, 

Thtel, 81 J. 8 M. — Invalide Guſtav Dobrouſki, 74 J. 5 M. 
„„Kaufmann Bernhard Schlegel, 57 J. 4 M. — Eheſrau 
Luiſe Mahlau geb. Schulz, 40 J. — Witwe Marte Szikorſti 
geb. Bethke, 81 J. 1. M. — Witwe Bertha Schult geb, Aſcher, 
65 J. 8 M. — Sohn des Arbeiters Kark Muſall, 3 J. 7 M. 
—, Sohn des Arbeiters Paul Schwichtenberg, faſt 5 J. — 
Oberkellner Michael Wiederhold, 32 J. b M. — 

Todcsfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Laugſuhr. 
Tochter des Kaufmauns Georg Michalewſki aus Gdingen, 
totgeb. — Chefrau Jauina Michalewſki geb Olſzowfki, 30 J. 
8 M. Unehelich: 1 Sohn, 5 Std. — Witwe Olga Schwarz⸗ 
feter geb. Blöhdorn, 64 J. 6 M. — Wilwe Johanna Wittſtock 
geb. Pellotier. 71 J. 4, M. — Sohn des Werkmeiſters, Bern⸗ 
hard Brzeſti, 10 Std. — Tochter des Tiſchlers Leo Shüherka- Sid. 

Sterbeſülle im Standesamtsbezirt Schidliß. Sohn des Arbei⸗ 
ters Hermann Friedrich Wilhelm Holz MN. — Tochter des 
Bäckergeſellen Paul Franz Lipinſti, 1 St. — Ehefrau Rojalie 
BViktorig, Wendt geb. Jimmermann verw. Krüger, 63 J. 22 T.— 
Maſchiniſt i. R. Paul Eduard Warm, 18 J. 8S M. — Tochler des 
Malers Paul Johann Weſſel, 3 M. 1 T. — Arbeiter Aundreas 
Wilhelm Hermann Fellhaje, 50 J. 2 M. — Schülerin Gerda Inge⸗ 
borg Weſſel, 10 J. 4 M. — Schülerin Hildegard Cziſchke, 6 J. 
5 M. — Invalide Witwer Theodor Richard Caſper, 57 J. 10 M. 
— Ehejran Klara Berta Locwenan geb. Schroeter, 5? J. 9 M. — 
Witwe Hedwig Roſin geb. Lemke, 30 J. 3 M. — Ehefrat Roſalie 

      

  

  

  

  

   

  

  Zielle geb. Ludwichowfli, 25 J. 11 M.    

         
  

  

  

  

      
  

  

  

  

  

  

    

  
  

    

       

  

            
  

        
   

  

    

    
  

— Bet na an der Revolutionsfeier derſ n⸗ ů efang. Rezzlta Moſchiniſt. Taujche ſrdl, ſonnigeſAy H 90 Bekannimachundien Falken. Danzio. é. Difene Stellen KiaK, Aincht eild. Siube. Gibehn Waſchge Verschiedenes „D 2 Ebs.« Arbeiterjugend, Orisperein Danzin] Sos. Arbeſtertngend Steegen. Sonntag, Ing, unfer 725. huRngchostunſer 9115 ü ——— * — Rote Falten. Freiſag, den 8. Novem⸗ d. O. Nyvemter 1b20, nachm. 5½ Uhr: Mehrere die Exped. erbeten, [an üte Erped. erbet. ππασοο,% ber. abenbe pinktlich 1½ Ubr. im Heim: Jugend⸗Mikglieberverfammiung. Tages⸗ nes l.Sie schon heul. zum Konkursverfahren Revolnkionsſeier. — Gäſte willkommen.] orbnung: Vorlrag, des Jugendgen Al⸗ Ur En Iuna, Mann. 23 J., Tauſche Jonnige Woh⸗ „ 5 Sonnabend. gen 9. November; Beteili⸗ fred Roggenbuck: Wie Revolution 1918.“ tel, Schloſler. ſiuchbi] nuna, Stude, Küche, An dem Konkufsverfahren über das gung an, der, Reveiullonsheler in Lhra. Aüe Ingendgenoſen, und Genoffinnen dum Ber'auf ſämtlHeit⸗ Neich-Kaung gl, w. Kammer u. Stoll, Ohra, U Hab ö05 Vermögen des Kaufmanns Leonhard Anfang 7½% Ubr, in der Kula der neuenſ ſind hierzu freundlichſt eingeladen. W können ſich jo⸗Art. Aug, u. J439 a.gegen gieiche in Vanzig Munbt in Danzig⸗Oliva, Heimſtätte 2, iſt Schule (neben der Sportbelle). Soz. Arbeiteringend Schönbanm. Sonn⸗ fort melden uin Zwaſt. Lgf., Haupt⸗oder Schidlitz, Pioch, Lin aule Phoi zur Abnahme Fer Schlußrechnung des Ber⸗ Sh., Zoppot. Tonnabend. den 9. No⸗ 1031 den 10, November, vormiltaas Aiſch Afienber 12 b üraße 71, b. Niac. Obra, Mleberfeld d. 2u billicem Freine im Gechnr Jan. Seiliebuns ton Einwerdungen vembef, ubends 5 lihr, im Bürgerbeimef 10 Uhr. im Gaſtbaus Rocgge in Prinz⸗ Wanlig,Hintercafſeid., ;roto-Atelier Verteilü Sülußucceichnie der bei der Kevolutionsfeſer Aus bem Programm:] laff: Efſfüßrung in bie vraßtiſche Grup.MIIAeraallel— „Lehrſtelie CAEAAs SDIHTrEGIHE äe, en eeer, i Sdeer uülſen— gaufunge epn, e gen und zur Prüfung der nachtrz. an⸗ u — „ — , Seol E V gemeldeten Ferderungen ber Schlnßtermin Erſchrfnena Er Mitalleher'iſt licht. Soz. Arbeiteringend Koſtau. Sonntag. aus Langl. k. ſich m. Inte Zehaniſfe vorh. Sh. Wpanwen lübr, vor bem Amingericht Pherſcſhſtete Durch Mitglteder, eingsübrte Wöſte win⸗] den 10. Kevr, machrg. Pie-iht: Im Ingen⸗(gel. Keugert. Jangf. Fulde, Rlapauneufer bermtet, Siiſtäwinret οπιππαπðH uahr. ror dein Auntsgericht hietriejoſt, Reu⸗] fommen. Eintritt frelt Peim in Roftau: Jugend⸗Mitglicherver⸗ Eigenbanltt 28.42b:Nr. 42. 1 Tr. Nro, 7, 3 Tr. Lochts, ftiment. 6.34. Zimmer 220, 2. Steic be⸗ su S ü ſammluna. Tagesordnung: I. Vortraa ;Min. v. d. Werſt. Fü tl ſtimmt. SSD., Obrg. Sonnabenh. üßu 0„ Movegre des Gen Hins. Wahl eines Vor⸗ Suchg Shhegerilise Zunge Dnach, biſtet.—..— EU Exb ne U Danzig. den 25. Oktober 1920. keuen Achule: Rcpöluttonsfelel. Nus ſisenden. 3, Merſcglebenes, näle Jugend⸗ Krebilgeſchäft Altitbi. um 2 ſteülen. 'er Iunae Leute linden Preit 112 Amtssericht, Abt. li. dem, Wrbgrgmig; Pormonfimer Celo., uggen müſſen Pierm erkgelnen, Weaben.-A.,L-Arenet Angebole uuter 9i29 ogis reitgaſſe 07 11 N 113/25 4 — 1— Violin⸗ und u. Prißs“ Geſat Gedenk⸗ Arßeitsgemekuſchaft der Kinderfreunde. Töſcht, ſelbſt. Tages⸗ſan die Erved. erbel. Tiichlergafe. 64. 1. galkovficit 05 worte des Gen. Brill Gefangsbarbie⸗ Monlas, den 11 Novemper, nachmittags mübchen b. Gul. Lohn iA Bubikov 100 0 P inngen ufw. iri Güſte können elngeſfthrt Grurpen Aüul⸗Sggl deß Geweriſcgſts⸗ Ipf ob.„ Aiabiner Kunge. fanbere FrauJa. Leute find. aute]Paußer Sonnabem 
V ürSammlungsanzeiger Aens, crntrut . houfes, Korrfenteigen 20. zur Falken⸗ Grndei 10 2Wlie⸗ Pittezeim Gelſchen Schlaßſtelle Elaviernnferricht WA ——— ſsSi; Groß,Mansdork. „Sonnabend, den Verſammiung., Genoſſin Müller erichtet ELI. „einmachelelſen, 0 .veuist Hechltant, Songersteg, enste Berofüutongeter'- eneche Seu. nsc zen Blädetcünbercäurmüs in Ken: 18 beier- Sherſenet 5.e,Sei-Ceil-Gebe aPVegg eg, Munlt. „Lieiirt, 8iechſtadt, Tonnerstog ens: Renvlüttonsfeier. — Feltrede Gen. nich. 5 ü O2 berſtraße 67, part. aatlich auerkannt, den“] Aowemßer ieb Sheuds „ lhx Miebler⸗ Mädchen Eme Lanbere, mermeJangl.Eſenben ihn, , Wiebenſchloß“ Fleiſchergaſſt 57: SYD. Schönſee. Sonnabend., den 9. No⸗ Le! ee Msnerrbctß Schlafſtelle 1 der erlcgnemiund:Sggegctdnung⸗ tber, abends 7 Ubr: Miigllederper⸗ Abartung on 1 Nind. Miecreß Aäcere, u Jerd. Ott, 

1. nialtem der Genoſſin, Käthe Leu: , Der fammüund. enge, rag rzes bs. Gen. Weae ßucht Aund. Ve Damz. gef. 6 uahe Aö. PAr.ählen⸗ Klapierfigmer 

8 lſen⸗ſe nng. . DEE oü. . gef. Ana. u. K 3 ů ſcha, . Kghenterichl nom' 3, Dllar. Grobnidct“ — S Kelſinen Pttrolenmofen Dzr, . br dii an ble Erbeb. uden— Dea., Deße Seicen 2 Eingeführte: Geeſeboſſelegennbetken. —Sued., Htraſchin⸗rgnaſchiy., Songaßenb. Pe Salneippind lchnmteggee L Kr. r J4. Lagteffiüinden Telepbon 250 78 Eingefübrie: Gaſte willtommer- ſcce erlammiüng. Wörng bes Mpg.Mfi.v,, Sorthbiomzi- ß0 an nufcre iehn:—— EAAliSrotsanleng. 20, 3 epv- 2eir., Muthadt, Tounsrsigg. Gen. Däpunüins. Vurtrag des Abs,Asgeaele-4-I.Aiilt Aü. 1aS. 106. fh. in Plehet. won —— Dieee nisp. Ee Keßvnite den 7. Novembes 192T. 8. 7 „ b V —2 Ob. H.-Mädch. vom S wirt in der Maurerherbergc. Suihieldamn Zentralperband Ner pnaichinſtegh n. Haußtg Miamen. asheebbae Kodelſchlitten andsc tleſ ürgſienka: TüCütn., Wohn.-Gesuche , 1 436n½ aesorbßrn⸗ 15 efpertamnluna. Ta⸗ üIfihr: Derſaminlung beihG. Phelmann, Siglesen en verkanf. 2796 b, 8tf. Arczoif⸗üin Sig gec, 2 Zim⸗ Ing, un, eeorbnine 1., Borfrag des Adg Gen Fhaima its Ei eine ewichſige ETuges- Weidengaſſe 7. im Sautüuef, Ana. .iner fl, Zub.; aucß] Jler Heyr, ſucht die Erreb- erbelen. Leu: „Soſt Zeßt. ſaenz „ 5 . aef. Ana. u. mer, u, Zub.e Sirenfrügen 2 Nprechnr Se vom behnund. ift es Vilich aller Kollegen- yu MAMARTAl. 9455 an D1e Erdeh. ſchre.egP Aimfene(5lis an dieErbeß.l 269,monntfl. Kug.umbelhen u, Volleren 3. Quarigt 192‚. s. Gesirkegngelegen. ericheinei. Die Bezirksleitung. Gut fingende Cana⸗ As;- und Berlanf ichmtede auſe 10. 1. ——. u. 5454 a. D. Exv- Don. Mähein. ſoie hien Eingeibrte Gälie wilommen,(Agbeiier-Röbti-Gemeinſgeft Sonnabend, Pälne nuß Hen v., Mobeln gller Mrt. meeeee See . j. Scllafll, n. bitlin“ ansgef“ Ang. Spod, tin-Vältaß Honnergzac. Hen Lerickrann mtfeßeueaneß Mümüererieh n.- C, Shbert Lerarulurtbeß⸗ SEüAi2⸗Zimm.⸗Wohn. 5155 ön, die Eröed⸗ſu Rr. Bfit fa. .C. ,, November. abends 7 Uhr: ffentliche altetraum.. Arbeltsamt. Filchmarkt.Velefengafſe h, Weß jowie Bodenrummel L iult Auei Luche n Ba- u. Nr. . d. E. Meinmluns. Vortrag des Abg. Gen. und Gäſle iin, ieren Sinoelsben.nde EELuie-Wei XIELuicber AA2—.—. E EH ucht Ar⸗beh. u. cg. 800 un Giß. ‚ Aheull Kueti Lampenſchirme au. — 8 ü ij ‚ ⸗ ů. trog., hell. Lagertellerd. wöchentl. zweimg! SüD. Kaltbok. Donnerstag, den 7. No⸗Axbelterffeblnngsgenoffenſchaft e. G. m. b. Konarienhähne Ke Lanl Berhlke, aL» Euilſcher. Ang. an i. Jenp⸗ (Worſt Grab.)in Dia weilt ſucht werden billig an⸗ ie Pesn Actet , ſeee eenet etfe e Säee, e ammlung.3 E . an V. . . U. 7 „unt Lan. ůů a. 2r, Sere MüKPerb,Lie Fral im im vokat Lendies, Mibrechitrahe. Wroieſsoigaſe 3. B1. lan,Die Eueb erbel.Muomif. ſchüfts. v. 580. Wolksl. an bie Exv. d. Bl. Fiichmarkt 10. ei, Weienſe, Srece, Ageſe üeee, Seee X A . L Ovember. nachm. r·? nen⸗ un H G — * — güc, den Alonengeenbußen eulfhre] Blrheberverſanimtang. W Eiserne Betigestelte, Splralböden, Auflegemairatzen, Chalselongues, Leder- in ſtian Erſcheinen aller Mitslieder Epe, Scßabann, — eßen waren, Topeziererwaren in bester Ausführung billigst ů Zahlungserleichterun- 
——— „. ;önbanm. Sonntag, den 10, ů —— Soz. Arbeiteringend Danziz. Grupge Nie ovember. nachmittags 2 Übr, im Lokal derſtaßdt. Fleitag, den 8. 11. 29.· Freiſen Boase in Prinzlaff. Frauen⸗Feierſtuünde. g Walter Sehmielt. 2. Damm 18 am Heim pünkklich 7 ubr abends zur! Aus dem Programm? Vortras der Ge⸗ — 
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Virtschaft-Handel-Schiffahit 

Der Kohlennmmmſchlag 
im Danziner Hafen in der Zeit vom 28. Oktober 1529 

bis b. November 1929 

In der letzten Berichts woche haben nur 43 Fahrzeuge, 

gegen 56 in der Vorwoche, den hleſigen, Hafen mit Koblen 

verlaßen. Der Geſamtumſchlag, betrug ümmerhin noch 

ui9 4% NRT. (125 003 NNX, in der Vorwoche), Bon den 

13 Fabrzengen gingen 14 nach Dänemark, 13 nach Schweden, 

nach Norwegen, 3 nach Einuland, ſe 2 mach Leltland, 

Frankreich uusd Flalien, 3e 1 nach Belaten. und Holland. Der 

panamaiſche Dampfer „Vat“ nahm 000 Tonnen Kohlen 

nach Paranaqua bler ein. 

Der Geſamtumſchlag beltef ſich im Oktober auf 400 627 

NRT. Die Frachtraten haben unter dem Angebot prompter 

Secwege alle etwas nachgelaſſen. Für prompte., Dampfer 

von 1500 bis 2500 Tonnen werden quottert nach Reval 6/— 

his 6/0, Stockholm 6/Y0 bis 7/—, Sxelöiund 6/— bis 6/0, 

005 0r 6/8 bis 6/0, Rouen 7/— bis 7/6. Borbeaux 9/— 

bis 9/ö. 

Für den Export polniſcher Kohle nach Alalien icheint 

in Rußland eine alte Konkurrenz neu an erſtehen. Dle 

Ruſſen haben in Genna ein eigenes Kohlenbüro aufgeſtellt, 

um den Abſatz beſſer zu geſtalten. Während in den, letzten 

Jahren ein Rückaang bei dem Import ruſſiſcher Kohle, die 

aus dem Donezbecken kommt, zu bemerken war, hat lich lu 

dem erſten Halbjahr 1020 nicht nur der Rückgana auſhalten 

laſſen, ſondern es iſt ſogar eine Belebung in der Einkubr 

zu verzeichnen geweſen. 

  

Stubt Stettin hiljt den Stoewerwerhen 

Das neue Abkommen der Stadt Stettin mit der Stocwer, 

werke A.⸗G. iſt ein neues Beiſpiel dafür, wic gern ſich die 

Privatwirtſchaft auf bie Schultern der vielgeläſterten Kom⸗ 

munen ſtützt, wenn ſie ſelbit nicht mehr ganz taktifeſt iſt. In 

dem neuen Abkommen übernimmt die Stadt Stettin 500 O00 

Mark Aktien der Stoewer⸗Werke und verpflichtet ſich im 

Laufe der nächſten Fahre dem Unternehmen zwei Darlehen 

bis zu 600 000 Mark zu gewähren. Die Stadtverwaltung hat 

ſich zu dieſer Hilfsaktion entſchloſſen, um den Arbeitsmarkt 

Stettins durch eventuelle Betriebdeinſtellung der Stoewer⸗ 

Werke nicht noch mehr zu belaſten..— Der kürzlich bekannt⸗ 

gegebene Abſchluß der Stoewer⸗Werke für das Geſchäftsjahr 

1028 ließ veſnſeitung Rationaliſierungseriolge erkennen. 

Trotz der Elnſtellung des Baues von 4⸗ und a⸗Zylinder⸗ 

Typen und der durchgeführten Umſtellung auf die s8⸗Zylin⸗ 

der⸗Type konnte der Umſatz um 25 Prozent erhöht werden. 

  

Gute Geſchäfte in der Montaninduſtrie 

Die großen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Montanrieſen berichten 

weiter über den Segen der Kohlen⸗ und Eiſenkonfunktur im 

Jahre 1926/20. Kölu⸗Neueſſen teilt mit, daß es feine Divi⸗ 

dende von 7 auf 754 Prozent erhöht. Der Hoeſchkonzern, 

der mit dem genannten linternehmen durch Intereſſenge⸗ 

meinſchaft verbunden iſt, ſteigert ſeine Dividende von 6.5 

auf 7 Prozent. 
Die Erträgniſſe baben ſich bei beiden Konzernen geſtei⸗ 

gerk. Ans der Intereſſengemeinſchaft ſind ihnen, diesmal 

5,08 Millionen Mark zugefloſſen gegenüber 412 Millionen 

Mark im vorigen Jahr. Bei Köln⸗Neueſſen hat ſich, die 

Kohlenförberung um 657 Prozent vermindert. Allerdings 

iſt die Belegſchaft um 9,38 Prozent abgebaut worden. Im 

übrigen, llegt, eſne, ſtarre Steigerung für die Kohlenprodük⸗ 
tion, die Herſtellung von Teer, Reinbenzol und Reinammo⸗ 

uniak vor. Die ſogenannte Nebengewinnnng, die nicht vom 

Kohlenwirtſchaftsgeſes erfaßt wird, hat weiter Bedeutung 

gewonnen. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Auguſt Blume“, ca. 9. 11. fällig von Elbing, Teil⸗ 
ladung, Reinhold. 

Schwed. D. „Erling Lindve“, ca. 6. 11., Ieer von Memel, 

Behnke & Sieg. 
Di. D. „Japic“, 5. I1., 16 Uhr, leer von Hambura, Pam. 

Di. D. „Margarete Cords“, ca. h. 11., leer, fällig, Worms. 

Schweb. D. „Nordveſt“, ca. 9. 11., leer, fällig von Skoaball. 
Behnke & Sieg. 

  

Berliner Getreidebörſe 
Bericht vom 6. November 

Es wurden notiert: Weizen 222—223, Roagen 160 bis 

162%½, Braugerſte 188—204, Futter⸗ und Induſtriegerite 
167—180, Hafer 153—162. loco Mais Berlin 195—196, 

Weizenmehl 2/,00—32,50, Roagenmehl 22 00—25.00, Weizen⸗ 

kleie 10,00—10,50, Roggenkleie 890—9.30 Reichsmark ab 

mürk. Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Dezember 

238—-239 (Vortag 240), Märs 253—252—2U3 Geld Ü25474). 
Roßgen, Dezember 176—178½ (178½, Märs 19024—132 

(80. Hafer, Dezember 1667½2—168 (167), März 180—183 

——'¼—.....................4—4— — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
5. November 5. November 

   

  

  
  

Es wurden in Danziger Bulden 
  

  

   

notiert für Geld [ Srief Geld Brief 

BVanknoten ů ů 

100 Reichsmartrkz.... — —. f2234712253 
100 Orihggg... 5745 5 37.45 57•5 
1 amerihkan- Dollacr 5 0 ——5 ö —— 
Scheck Londn 25,00½l 25.00½% 25 00½ 

  

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5.1274—3.-13. 

Danziger Produktenbörſe vom 5. November 1929 
  
  

  

        

    

  
  

BroßhandelSpreiſe 0U Ki 
vagaonfreĩ Dandig é ver 100 Kiie ů wannontrei Drsein ver 10 Kuus 

Weizen, 130 Pid. 235 Ackerbohnen — 
— begogen — Erbſen. kleine 20.00—23,.0 
— — — qrüne 20.00—24,00 

Roggen, unregelm- 15,30—15,.40 „ or B6. — 
— — — „Vikiorir 28.00—35,.00 

Verſte 2116.00—17,.50 Wereeshas — ü 11.00 
** — — eizennlere 13 5⁰ 
Tuttergerſte .5,50—16,00 Blaumohn ü — 
Haler 14,00—15,60 Wicken — 
Rüblen — —— — IPeluicken — ů — 

ginſerde von Oidagloſen in Suntenal 
Der Ausbruch ber „Santa Maria“ — 1ob Tote 

Amtlich wirb die Gelamtzahl an Vyfern der katalt rophalen 

Ausbrüche des Bultans „Sahta Maria“ in der Nähe von 

Guatemala-Ciiy auf 400 beziflert. Die Toten ünd bereits 

zum arößten Teil geborgen. Die Zahl ber durch die Aus⸗ 

brüche obbachlos gewordenen Menſchen geht in die Tauſende. 

Große Hilſsexvebitionen ſorgen für die Ernährung nud 

Unterbringung der zum Tell bereits hungernden Bevölke⸗ 

rung. Der Materialſchaden bezilfert ſich auf viele Dollar⸗ 

milllonen. Die Ausbrüche bes Vulkans haben ſeit Mittwoch 

ſtark nachgelaſſen. 2*    
Unſer Vild zeigt das bedrohte Quezaltenango mit dem 

Vulkau „Santa Maria“ im Hintergrunde. 

  

Förderkorbunglück in einem füdafrikaniſchen Berawerl 

Acht Bergleute gelötet 

Iu einem Vergwert bei Johannisbura ſtürzie inlolge des 

Ueberdrehens der Windevorrichtung der crörderkorb ab. 

Acht Bergleute wurden netötet und acht verlent. 

Der Brand in Budapeft 
Vier Perſonen verlaftet 

Die Türme und die große Kuppel des brennenden mMiet⸗ 

palaſtes auf dem Karlsrina in Budapeſt ſind unter donner⸗ 

ühnlichem Getöſe eingeſtürzt. Aus dem Feniter der oberen 

Featte Dert züngeln Flammen. Die Umgebuna der Brand⸗ 

ſtätte wird non beriktener Pollzei abgefperrt. Die Vöſch⸗ 

arbeiten wurden in der Mitlagsszeit mit größter Anſtreugung 

betrieben. Ein Fenerwehrmann erlitt Verleßzungen und 

würde ins Krankenhans gebracht. Die Polizei pat die vier 

Arbeiter, dic aut dem Gerüſt an der Feuermauer des bren⸗ 

nenden Hauſes gearbeitet hatten, ſowie einen Gerüſtarbeiter 

verhaftet, da angenommen wird, daß das Feuer durch die 
Unvorſichtigkeit der Arbeiter entſtanden iſt. 

Zum Tode verurteilt 

tein Mordprozeß in Deſſan — Bluttat an der Ehefrau 

Das Schwurgexicht in Deſiau verurteilte am Mittwoch 
nach ſiebentägiger Verhandlung den Arbeiter Mansſeld 

aus Deſſau wegen Mord zum Tode und wegen Blutſchande 

zu 2 Jahren Zuchthaus. Da in Auhalt jſeit etwa 10 Jahren 
ein Todesurteil nicht mehr vollſtreckt wurde, wird dieſe 
Strafe wahrſcheinlich in lebenslängliches Zuchthaus um⸗ 

gewandelt werden. 
Der Angeklagte hatte am 7. September 1929 im Walde 

bei Deſſau⸗Heideburg ſeine Ehefrau durch ſechs Dolchſtiche 

getötet. Außerdem war er wegen Blukſchande an ſeiner 

Tochter, die er ſeit einigen Jahren ſortgeſetzt betrieben 

haben ſoll. und die begann, als das Mädchen 13 Jahre alt 
war. angeklagt. Aus diejen Beziebungen war auch ein 

Kind bervorgegangen, das aber kurz nach der Geburt ſtarb. 

Nach dem Ergebnis der Beweisaninahme muß ödie 15jährige 

Ehe jür die ermordete Fran ein wahres Martyurium ge⸗ 

weſen ſein. Wiederholt wurde ſie von ibrem Manne anfs 

ichwerſte mißbandelt und auch mit dem Tode bedroht. 
. Am 2. Seytember verließ die Fran ibren Mann, der 
iedoch ihre Arbeitsſtelle ausfindig machte und ihr dort, als 

ſie ſich einen Angeublick von ihren Kolleginnen ngetrenut 
batte, die tödlichen Stiche beibrachte. Drei davon durch⸗ 
bohrten das Herz. Die zu Hilje eilenden Kolleginnen der 
Fran beorohte der Unbold ebenfalls. 

Die manustolle Banlierstochier 
Der Zufammenbrach der Freiburger Banklommandite 

Waldmann & Co. vor Gericht 

Der Zuſammeubruch der Freiburger Bankkommandite 
Waldmann & Co. in Waldenburg, der durch das ver⸗ 
ichwenderiſche Treiben der Bankierstochter Marianne Wald⸗ 
mann im Nobember 1928 berbeigeführt worden war, findet 
iett vor dem Daldenburger, Schöffengericht ſein Nachſpiel. 

Der über 70 Jabre alte Bankier⸗ Waldmann wird des 
Konfursverbrechens, des Vergehens gegen das Devoigeſetz 
und der Untrene, beichuldigt. Gegen Marianne Waldmann 

Lautet die Anklage uuf fortgeſetztien Beteug und Untreue. 

ſowie auf Beibilfe zum⸗ Konkursverbrechen. Am frühen 
Morgen bes erſten Verhandlungsfages veriuchte der Bankier 
Walàmann, jeinem Leben ein Ende zu bereiten, indem er     

eιL 
in der Nähe von Freiburg in einen Kaltbruch ſyrang. 

Waldmann tonnte aber ſoſort aus dem Waſſer gezogen 

werden. Nach ärztlicher Unterſuchung wurde der Bankier 

für verhandlungsfähia erklärt, worauf der Prozeß mit ein⸗ 

ſtündiger Verſpätung begann. 

  

  

Der erſte Flug bes Zunkers⸗-Grohflugzengs 
NMotoren von 2000 P. 8. 

Der bereits gemeldete erſte erſolgreiche Flua der gtoßen 

Junkers⸗Maſchine G. 38 in Deſlau dauerte genan 

20 Minnten. Der Cheſpilot Zimmermann, der von Divlom⸗ 

Ingenieur Schinzinger begleitet wurde, brachte die Maſchine 

nach einem glatten Ablauf aut in die Höhe. Das Flugzeus 

bewegte ſich mehreremal über der Stadt Deßjau in einer 

Höhe von etwa 500 Meter. Die Landung vollzoa ſich abenſo 

alatt wie der Start und damit war wohl der ſchwierigſte 

Teil des erſten Fluges gut beendet, bei dem es aalt, die 

gewaltige Lajt — das Flugzeug hat vier Junkers⸗Motoren 

von insgeſamt 2000 P. S. — bei immerhin noch aroßer Ge⸗ 

ſchwindtakett alatt und ſicher auf den Boden zu bringen. 

Die Weclflüge werden in den nächſten Tagen weitergeſührt. 

  

Eln Briefmarkenhündler ausgeraubt 

Der Karton in der Olenröhre 

Vorgeſtern abend wurde einem Brlefmarkenhändler, der 

geſchäftlich abweſend war, aus ſeinem Hotel eine Brief⸗ 

markenſammlung von ungewöhnlichem Wert geſtohlen. Eine 

jofort eingeſetzte Streife führte in einem kleinen Gaſthof zur 

Verhaſtung des (fchechvoilowakiſchen Kellners Huydy, der be⸗ 

reits wegen verſchiedener Vergehen von ſeinem Heimatlande 

geſucht wird. Bei der Durchfuchung ſeines Zimmers wurde 

in einer Oſeurbhre ein Margarinekaſten gefunden, der mit 

werwollen Briefmarken gefüllt war. Nach längerem 

Leugnen geſtand der Verhaftete, die Sammlung an ſich ge⸗ 

nommen zu haben, als er in dem betreffenden Hotel eine 

Beſorgung machte. ů 

Meue Bercliner Betcugsaffüre 

Berliner Tuchgroßhändler nach Hinterlaſſung einer 
Millionenſchuld verſchwunden ‚ 

An die Serie der großen Berliner Betrugsaffären reiht 

ſich ein neuer Fall, mit dem ſich geſtern vormittag die Ber⸗ 

liner Kriminalpolizei beſchäftigte. Der, Tucharoßhändler 

Miller aus der Kaifer⸗Wilhelm⸗Straße 3 iſt nach Hinter⸗ 

laſſung einer Schuldenlaſt, die in die Millionen geht, flüchtig 

zemworden. Bisher iſt es noch nicht möglich geweſen, den 

lüuſenthaltsort des Flüchtigen zu ermitteln. 

  

  

Mun leiſtete nur Flickarbeit 

Der Prozen um bas Siegelsdorfer Eiſenbahnnnalüc 

In dem Fürther Eiſenbahnprozeß über das, Siegels⸗ 

dorfer Eiſenbabnunglück wurde am Mittwoch der Angeklagte 

Bahnmeiſter Stuhlfath über die Ausbeſſerung der Siegels⸗ 

dorfer“(Gleisanlage vernommen. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Umbau der Gleife bei Siegelsdorf ſchon im Frühjahr 

1027 als dringend notwendig erkaunt wurde und für die 

Ansführung 10 0%;0 Mark veranſchlagt und angeſordert 

wurden. Bewilligt wurden aber nur 3700 Mark. Daau er⸗ 

klärte der Angeklagte, daß nach ſeiner damaligen Anſicht 

bereits die geforderten 10000 Mark ungenügend geweſen 

wären, um die Strecke wirklich einwandfret inſtandäuſetzen. 

Als dies dann nach dem Unglück im Sommer 1928 geſchah, 

habe der Koſtenaufwand rund 60 000 Mark betragen. 

Die im Sommer 1927 durchgeführten Gleisverbeſſerungen 

bezeichnete der Angeklagte als Flickarbeit. 

Die merkwürdige Depeſche 
Ein Greis vor dem Schnellrichter 

Vor einem Berliner Schnellrichter ſtand am Dienstag 

ein Fünfundſechzigjähriger, der zwar ſchon ſiebenmal vor⸗ 

beſtraft iſt, ſich aber in den letzten zehn Jahren ſeines 

Lebens nichts hat zu ichulden kommen laſſen. Auch das 

Delikt, deſſentwegen er jetzt vor dem Richter ſteht, iſt nicht 

gerade eine große Sache. Um einmal aus ſeinem alten 

Trott heranszukommen, hatte er ſich ſelbſt eine angeblich 

aus Berlin kommende Devpeſche aufgeſetzt, in der er in 

Sachen einer 3000⸗Dollar⸗Erbſchaft aus Amerika von sinem 

bekannten Bankier nach Berlin beordert wurde. Auf dieſeß 

Telegramm hin hatte man ihm bald das nötiae Reiſegeld 

und etwas mehr zuſammengepumpt. Sehr lange⸗ reichte 

dieſe SEumme allerdings auf dem teuren Berliner Pflaſter 

nicht. Da zeigte er dem Wirt, bei dem er eingekehrt war, 

wieder ſeine berühmte Deveiche, trank ſechs Mollen und 

ſieben Korn darauf und ließ ſich vom Gaſtwirt außerdem 

einen Zehnmarkſchein leihen. Nun ſteht der arme Sünder 

vor dem Einzelrichter, verſpricht unter Tränen. die ganze 

Zeche und ſonſt noch was zu bezablen, und doch kommt die 

Reue zu ſpäk. Sechs Monate Kittchen, ſagte der Richter. un 

der arme Alte darf gehen — ins Gefängnis. ů 

ů DærVerier Aint Dr med. G. 
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Domiger Tachricffen     
ů Die Führtafel 

Artur iſt Ausländer und da hat man ihn. der in einer 
Nacht des Oltober die Tafel an der Fähranleaeſtelle zer⸗ 
irümmerte, in Unterſuchangshaft genommen. Aber,, es 
handelt ſich nicht um das Zertrümmern der Fährtafel allein 
— die Anklage erſtreckt ſich weiter auf Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, körperliche Mißhandluna eines Beamten und 
ſo wekter. Die körpecliche Mißhandluna beſtand dorin, daß 

er dem Beamten in den Zeigefinger der linken Hand biß. 

Artur ſagt, das wäre alles gar nicht ſo ſchlimm geweſen. 
Da habe er ſich ein wenig an der Takel feſtbalten mollen — 
der Schnaps war ihm doch ein wenig zu Kopf aeſtiegen — 
und wie er ſo nach der Tafel faßte, da brach dieſe ab. 
Schließlich könne das jedem Menſchen paſſieren.— und was 
die Sache mit dem Beamten anginge — der habe ihn nicht 

in niade gelaſſen . .. und er ſei immer ein bißchen jäh⸗ 
öbruts 
Der Fährmann allerdings, der au ſenem Abeud ia 

zweffellos klareren Verſtandes als Artur war, erzählt eine 
ganz andere Geſchichte: Artur kam vor der Fäübre mit dem 

Seemann eines anderen ausländiſchen Dampfers in Streit. 
Der Mann an der Leine beendete ſchließlich das ſtändige Hin 
und Her badurch, daß er den Mann, der auf der Fähre 

ſtand und den Artur beſchimpfte, einſach auf die andere Seite 
hinüberbrachte. Artur maß den ſich mehr und mehr ent⸗ 

fernenden Geaner mit rollenden Augen, trat wütend von 

einem Bein auf das andere ... und ſeine Augen blieben 
ſchlleßlich an der Tariftafel hängen, die in 274 Meter Hbbe 

befeſtigt war. Schnell eniſchloffen brach er dann vlötzlich den 
Sthaft um — löſte bie Tafel von dieſem“ und verſuchte ſie 
der Fähre nachzuwerfen. 

Der zweite Zeuge — ein Schutzpoliaiſt, der von dem 

Fährmann herbeigerufen wurde, kann nur die Erzählung 

des Fährmannes beſtätſgen. Was er kür jeine Perſon binzu⸗ 

zuſetzen hat, ift, daß er, Artur, als “. ider, der keine Aus⸗ 
welspapiere bei ſich hatte, zur X. mitnehmen wollte, 

dieſer ſich widerjetzte, er von ſeinem „niamiknüvpel Gebrauch 
machte ... und diejer ſich mit einem kräftigen Bitz in den 
Zeigefinger der linten, Sand revanchierte. 

Ste hören, daß die Tafel 27 Meter hoch bing.“ ſagt ber 

Richter zu dem Ungetlagten — und dleſer entaegnet mit 
ſtillem Lächeln: „Mag fſein, ich war ja an ſenem Abend 
berrunken .. “ — 

Das Urteil lautet auf 50 Gulden Geldſtrafe oder zwei 
Wochen Gefängnis, die durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt ſind. Für den Angeklagten iſt das Urteil nicht 
ſonderlich intereſſant — er fragt nur: „ach komme heute 
raus ...2“ — und er empfängt freubigen Geſichts die 
Beſtätigung. — ů 

Antobus mit benzh-elebtriſchem Antrieb 
Eine Reuernng im Danziger Autobusverkehr 

Die Denscer Autobus⸗Girma Webttütrnader! Schla⸗ 
winſtki & Cöo. batte geſtern die Vertreter der Behörden, 
der Automobilunternehmungen und der Preſſe zu einer Be⸗ 
üichtigung und 5üP L eines benzin⸗-elektriſchen 
aun⸗Autobuſſes eingeladen, den die Danziger Auto⸗ 

busfirma vor einigen Tagen als erſte Firma Oſtdeutſch⸗ 
lands bezogen hat. öů‚ 

Was die benzin⸗elettriſhen Wagen von deu üblichen 
Wagen mit Benzinantrieb unterſcheidet, iſt in der Haupt⸗ 
ſache die, tab dütch Kobnabenmotpre. Hen Ctrr Der An⸗ 
irleb erfölgk'durch Mabnabenmotore. Den Strom für die 
Motore lieſert-eine Dynampmaſchine, die mit dem Venzin⸗ 
motor unmittelbar gekuppelt iſt. Die Uebertragung des 
Stromes von dem vorn eingebauten Dynamo zu den Mo⸗ 
toren geſchieht durch bieaſame Kabel, ſo daß das viel Kraft 
verſchwendende und ſtark verſchleißende Getriebe des Ben⸗ 
inwagens fortfällt. Ein weiterer Vorteil iſt die einfache 
ledienung, da kein Ankuppeln und kein Umſchalten erſor. 

derlich iſt. Die Handhabung beim Fahren iſt die denkbar 
einfachſte und geſchiehl 1560 W durch Regulierung der Um⸗ 
lauſdahl des Benzinmotors. Außerdem werden als Borzüge 
gerechnet: ſaufte, ſtoßfeies Anfahren, größte Reinlichkeit in⸗ 

folge Fehlens von in Oel laufenden Uetertragungsteilen, 
geringer Brennſtoff⸗ und Oelverbrauch, größte Raumaus⸗ 
nützung inſolge Wegfalls aller Antriebsteile und geringſte 
Reparaturbedürftigkeit. 

  

Wie ein unwirklicher Bilderbogen zieht das alte Rußland an 
uns vorüber mit ſeinem arenhof, ſeinen Klöſtern, ſemen Schenlen: 

in buntem Durch⸗ und Nacheinander von Höflingen, Bütteln, 

Mönchen, Bauern, rollt blitzartig und mit oft ſhalefpeariſchel 

Schlagkraft ein volkhaftes Erleben vor uns ab. Die Geſchichte des 

falſchen Deinetrius, ſchon von Schiller geſtaltet, iſt nur mehr Vor⸗ 

wand zur Kenntlichmachung eines Kulturzuſtandes. Was wir ſehen 

und erleben, iſt denn auch kein eigentliches Drama, was wir hören, 
keine Oper, ſondern eine bunte Flut von Situationen, Ereigniſſen; 
und aus der Flut laucht die große ruſſiſche Erde. 

Als abgerundetes Kunſtwerk im herkömmlichen Sinne darf das 

Ganze nicht betrachtet werden. Es ſind Stücke, jedes von rieſen⸗ 
haſter Größe, herausgeſchleudert aus dem Seelenkrater eines genia⸗ 

len Künſtlers: Melodien; Kinderlieder, Bauernweiſen, Bauern⸗ 

tänze, Trinklieder, Kirchenchöre, und gerafft, in etwas wie Dijzi⸗ 

plin gebracht, von der Hand des großen Inſtrumentators Rimſly⸗ 

Korſakow, nachdem der erſte Entwurf des⸗Meiſters Muſſorgith ab⸗ 
handen gelommen war. Nichts mutet, neuartig oder problematiſch 
an dieſer Muſil an, alles fließt melodiſch, alles iſt ſchön, edel, 

farbig, echt; und vor allem einſach, wie es alles wahrhaft Große 
noch je war. ů 

Sechzig Jahre nach ſeiner Entſtehung aber wird Muſſorgſtys 

Werk von gegenwärtiger Bedeutung, ſteht groß, neben den Größten, 
umd der Koniponiſt, einſtmals auserſehen zur. Entthronung Richard 

Wagners, iſt neu und in ſeiner Anlage bedeutſam zu einer Zeit, 
da man des Bayernheros müde zu werden Gewiß. wird   

  zan os u al⸗ Wert 
man bei aller Bewunderung für das geniale Werk nicht ſo weir 
zu gehen haben, dem Komponiſten eine erſte Führerrolle beizu⸗ 
meſſen, aber⸗ der Fall des „Boris Godunow“ zeigt,das ſein Schöpfer 

bei aler Fragmentarik doch ein⸗ großer, ſeiner Zeit voreilender, 
die kommende erſpürender Schöpfer iſt. „ ‚ 

Die Aufführung iſt, ein Ehrentag für unſere Sper, denn ſie 

ſtellt an alle Mitwirkenden höchſte Anſorderungen. Zunächſt ein⸗ 
mal für den Regiſſeur, dem ſich auf einer. Bühne, wie unſerer, faſt 

unütberwindliche Schwierigleiten in den Weg ſtellen. Aber R. H. 

Waldburg'wird mit allem gut fertig und beſonders der Szonen⸗ 

wechſel der neun ſtändig wechſelnden Bilder gelingt ihm in ver⸗ 

hältnismähig kurzer Zeit. Die Maſſen ſind überall guf in Bewe⸗ 

gung, und die Bühnenbilder, mit Ausnahme der verſehlten 
Schenke, im allgemeinen finngemäß, das letzte, der Sitzungsſaal der 
Bojarenduma, ſogar farbig porzüglich. Anderes wirkt krampfig, 

2 überpackt und in betonter Buntheit ſehr ſtörend ſelbſt für da 
halbaſtatiſche Kolorit des 17. Jahrhundertss. — 
Generalmuſildireltor Cornelius. Kun hat ſich mit der Ein 

ſiudierung ein neues Verdienſt erworben. Sein Verhältnis zuür 
ruſſiichen Muſik, öfters ſchon im Konzertſgal erwieſen, kommt. dem 

Werk ſehr zugute. Iſt er auch viel bei Rimjky⸗Korſakow lieber, 

als bei Muſſorg'iln jo verführt ihn ſeine Liene doch nie den 

Soliſten oder den Chören unbeguem zu werden. und ſein Tempe⸗ 

rament bringt auch in jene Szenen. die dramaliich mager ſind, 

Leben und Farbe. Kluge Striche und höchſt wertvolle tertliche Re⸗ 

  

    

    

Die geſtrige Beſichtigungsfabrt fiel nach KähenSatzr. 
Urtell zu größter Zufriedenbeit aus. Das 35ſitzige Fahr⸗ 
zeug, in der Karoſſerſe allerblugs ein bißchen eug, nuwr⸗ 
ſcheidet ſi) äußerlich in nichts von den Autobuſſen mit Ge⸗ 
triebeantrieb. Mit allen Schitanen auggerllſtet, iſt eine 
Fahrt in dem Wagen kelne Strapaze, ſondern mehr eine 
Annehmlichkeit, von der man ſich geſtern zur. giſche Uber⸗ 
zeugen konnte. Erſt ging die Fahrt mach dein Biſchofsberg 
und dann nach Schiewenhborſt und zurück. 

Wie uns von det. Firma Hoffmann, Schlawinſkl & Co. 
mitgeteiit wird, wird her Wagen, der fabrirneu,40 900 Gul⸗ 
den koſtet, ab 1. Jannar 1000 auf ber Strecke Danzio— 
Marienſee—Barrenhütte eingeſetzt werden. 

Ein feiner Juchendeczieher 
Der Lebrer alz Prünelheld b 

Der Lebrer Karnath, der anu der Volksſchule in 
Straſchin Unterricht erteilt, hat ſchon des öfteren wegen 
ſeiner Prügel⸗Methoden zu Veſchwerden Aulaß gegeben. 
Am 26. Oktober wurde der neunfährige Schliler Frib Holz, 

der wäbrend des Unterrichts mit den Fingern geſphelt hatte, 
von dieſem Jugenderzieher aufs gröbte mißhandelt. Zu⸗ 
nächſt wurde er von dem Lehrer ins Geſicht geſchlagen, dann 
jaßte diefer den Schüler an den Arm, warf ihn zu Boden, 
ſtieß ibn mit dem Fuß in die Hüfte und verfetzie ihm außer⸗ 
dem 17 Stockhiebe, die teilweiſe ſo heftig waren, daß eine 
offene Wunde entſtand und die Unterhoſen des Jungen mit 
Blut durchſetzt waren. 

Die Mutter des Kindes ging nach vter Tagen mit dem 
Jungen zum Arzt Dr. Pirwas in Prauſt, der dann einen 
Vefund jeſtiteute, der Uünzweifelhaft auf die ſtattgehabte 
Zlüchtigung deutet. ——* 

Zu bemerken iſt noch, daß vor dieſer Mißhandlung ſchon 
in fünf Fällen Beſchwerde gegen den Lehrer gefühct warde, 
ſo daß er einen ſtrengen Verweis erbielt und ihm vom 

Schulinſpektor die Züchtigung mit dem Stock unterſagt 
wüurde. Desgleichen wurde ihm im Wiederholungsfalle dle 
AUmtsentziehüng angedroht.. 

Eine Beſchwerde mit dem Antrag auf⸗Umtsenthebung iſt 
nunmehr bei bem Senat eingereicht. Es wird erwartet, daß 
beſchleunigt eingegriffen wird. ů 

Mau, Abgeordneter. 

Die Kirche in der Karikatur 
Eine Veranſtalkung der vroletariſchen Frelbenker 

Der Verband für Fucthanper in und Feuerbeſtattung 
veranſtaltele geſtern abend in der Aula der Petriſchule, am 
Hanſaplatz, einen Küchutcer enꝛ überaus baher has 

eſuch aufzuweiſen hatie. Gen, Reske ſprach über das 
Thema „Die Kirche in der Karikatur.“ Er ging einleitend 
auf die Stellung der Kirche im Leben der Geſeulſchaft etn. 

  

Vereits in früheren Maſe peſtande habe⸗ die Kirche im 

Gegenſatz zur breiten Maſfe geſtanden und nur ben berrn 
ſchenden Kreifen gedient, genau wie, datz noch heute der Fall 
ſel. Schon immer habe man im Volke deshalb an der Lirche 
Kritik geübt. Namentlich Künſtler waren es, die die Kirche 

mit ihrem Spott und ihrer Satire überſchütteten. Jeugnis 
hlervon ſind zahlreiche Werke der bildenden Kunſt, die uns 
erhalten ſind, und die auch in unſeren Tagen tmmer wieber⸗ 

ehren. ů ů 
Die Lichtbilber waren durchweg von hohem künſtleriſchen. 

Wert. Es waren karikaturiſtiſche Darſtellungen ſeit dem⸗ 

15, Jahrhundert. Sowohl die, katholiſche als auch die 

proteſtantiſche Kirche kamen nicht gut dabei weg. Der er⸗ 
läuternde Text des Vortragenden trug weſentlich, zum 

beſſeren-Verſtändnis der⸗Bilder bei. Beſonderes Jutereſſe 
erregten die Sienſigerreg der⸗muegen Jaheh dem Kultür⸗ 
kampf der uicht Mar Jahre vorigen Jahrhunderts. „Es 

fehlten auch nicht Karikaturen, die ſich mit dem Reichsſchul⸗ 

geſetz beſchäftigten. Der Vortrag ſand bei den Hörern 
ſtarken Betfall. 

Umrahmt wurde die Veranſtaltung durch Muſikſtücke und 

Rezitationen von Res Grammorphonplatte. Dabei iſt zu be⸗ 
merken, daß die Rezitationen leiber nicht ſehr glücklich zu 

Gehör gebracht werden konnten. Man wird in der Ver⸗ 

wendung von Sprechplatten ſicherlich vorſichtiger ſein miüſſen. 

  

Das chileniſche Konſulat geſchloſſen, Wie wir erfahnen 
haben, iſt das Konſulat der Republik Chile für das Gebiet 

der Freien Stadt Danzis geſchloſfen worden. 

  

tuſchen, zeigten ſeine erfahrene Hand. Im übrigen hatte man dem 

Werk als einer ausgeſprochenen Choroper mit einigem Vangen ent⸗ 

gegengeſehen: um⸗Jo angenehmer war die Ucherraſchung:, iſt ein 

neuer Geiſt in unſeren Chor gefahren oder ſind es die herauge⸗ 

Mbmmen Aushilfskräſte, die ſovlel neues Vlut, joviel Friſche und 

lang hineinbrachte, daß man den Chor kaum noch wieder⸗ 

erkannte? ‚ * — 

Die Titelpartie verlangt nicht bloß einen Sänger, fondern zu⸗ 

vörderſt einen Schauſpieler, und zwar einen bedeutenden, und hier 

konnte Dr. P Lorenzi ſeine großen Fähigleiten in vollſtem 

Maße zeigen. Sein Zar iſt konſeguent angelegt, zeigt vom Anfang 

an das Sligma des inneriich Gefolterten Und erreicht am Schluſſe 

geradezu viſionäre Kraft. Den Außerlich würdig jezeichneten Pimen 

(C. E. Kempendahh wünſcht man ſich ſo, ſchön geſungen, wie 

es dem Dimitrij geſchah, mit dem Fredy Bu die Liebesſzene 

merklich über den geſanglichen, Rahmen des Abends hob. Das war 

aber auch des Verdienſt der Marina, mit der ſich Aenne, Martin 

als eine ungewöhnlich wertvolle 158PPeu , vorſtellte. Auch 

das, was man von Mirjam Hülskölter (Amme) hörte, war 

von Rang, und ihr Mückenlied eine borzügliche Leiſtung. Slimm. 

lich. Schönes boten auch die Wäamettrſ (Betih Küper und 

Maria Jenſen), ebenſo die charoltkeriſtiſche Schenlwirtin der 

Paula Raslag⸗Sarten. A Wubd Geſicht erhielt der Schuiſtij 

durch Heinz Edeler, und ber Blödſinnige in der erſt ütternden 

Verkörperung durch Eugen Albert⸗ hat ſaſt zymboliſche Bedeu⸗ 

tung. Das Vagäabundenpaar war mkte rel: Sfra ube⸗und: mz⸗ 

beſonders mit Herbert Klur ausgezeichnet beſett. Bleibt noch 5 

Begemann, der in zwel Rollen Ket un busg feſh Jeiuit 

nicht bloß durch edeln Geſang, jondern all durch ſaſzinierende⸗ 

Schärſe der Charalleriſierung in ſeinen Szenen die Situation 

völlig beherrſchte. * ůᷣ 
* ů i Dmankowſti 

  

  

   
  

  

   

Georg Kaiſer bramatiſiert' Upton. Sinclair. Gevra Kaiſer 

hat von Upton Sinclair das Einverſtänbnis zur Dramatiſie⸗ 

die Bearbeikung nach Beeädigung ſeines in deſer Spielzeit 

berauskommenden Werkes „Mißiſſippi“ vornehmen. 

Maxim Gorki — Redakteur in Italien. Maxim Corki, der 

ſchwer lungenkrank iſt, hat loeben einz“ längere Reiſe nach Jialien 

angetreten, wo er ſchon früher: Aütſenthalt zu, nehmen pflegte. 

Er will ſich in Sorrent niederliſſeit, Bei ſeiner Abſahrt gabe 

ihm. Rykow, der Vorſitzende des Rakes der Volkskommiſſaxe, 

Wordichilow, Bucharin, Mitojan und andere jührenden. Sowjet⸗ 

Gorli erklärte kurz vor dem Aßechied, er werde 
Moskau zuxückkehren In Eorrent 

bausgeden, ſie redigieren und mit. 

Errungenichaften“ und „Jenſeits 

   

  

   

   

        

ſeinem Geiſt erfüllen: „ 
der Grenze“.   Wel 

rung von deſſen Roman.,100. Proßent“ erhalten. Er⸗ wird 

     

ö Seanie Nacfrricfffen 

Jünf Familienmitglleder wegen Totſchlags verurteilt 
Waldshut, 7. 11, Das Schwurgericht verurteilte nach 

weitäginer Verhandlung den 25 Fahre alten Arbeiter 
Nobann Mutter wegen Totſchlags zu 10 Jahren Zuchthans. 
Seine beiben Schwägerinnen, die 2ljährige Friba Henzler 
nnd die 20uährige Emilie Henzler, wurden zu 6 bzw. 4 Jah⸗ 
ren Zuchthans, ſeine Schwiegermutter, die Witwe Henzler, 
50 4 Fahren Zuchthaus und ſein Schwager, Gotthelf Henzler, 
er zur Zeit der Tat 16 Jahre ali war, zu 2 Jahren Ge⸗ 
jängnis verurtellt. Mutter hatte am 11. März d. I. ſeinen 
Schwiegervater, den 57 Fahre alten Landwirt Adam cenzler 
im Schlafe durch vier Nevolverſchüiſſe getötet. Die Frau 
des Henzler und ſeine drei mitverurteilten Kinder hatten 
Mutter zu der Tat angaeltiftet und ihm babei geholien. 
Henzler hatte ſeine Kinder und ſeine Frau ſehr ſtreng be⸗ 
handelt und ſich ſo den Hatß der weiblichen Miiglieber ber 
Wamilie zugezogen. ů 

Vier Finger abgehauen ü 
Schweres Unglück beim Holahacken 

In Oliva zerkleinerten geſtern nachmittag zwei Brüder 
Medanfſki Holz; der gröhere handhabte die Axt, der 
keinere, der 6 Jahre alte Heinrich Medanſki, war behilflich. 
Der Kleine legte dabei ein Stück Holz auf-den Haullotz, als 
im gleichen Augenblick der ältere Bruder die Axt herab⸗ 
fauſen ließ. Die rechte Hand des Kleinen wurde unglücklich 
von der Axt getroßſen und vier Finger wurden alatt ab⸗ 
getrennt. Man ſchaffle den nngalücklichen Jungen in das 
ſtädtiſche Krankeuhaus. Sein Leben wird gereitet werden, 
keiben, er ſein Leben lang an den Folgen dieſes Unfalles 

u. 

Die das Loeben von ſich werfen 
Zwei Lebeusmlide 

Ihrem Lebeu freiwillig ein Eude gemacht hat das b1 
Jahre alte, Fräutein Martha P. aus Boppot, Charlotten⸗ 
ſtraße 3. Das alte Fräulein wurde bereiſs lot in ſeiner 
Wohnungen aufgefunden, Es hatte ſich mit Beronal ver⸗ 
giftet. Das Motiv zur Tat iſt noch nicht genau fſeſtgeſtellt, 

Wie aus hluterlaſſenen Briefen hervorgeht, ſoll ſie Anaſt 
Vabener bevorſtehenden Operatlon in den Tod getrieben 

i. 
Völlig unbekaunt ſind die Gründe, die den Zimmermann 

Oskar G. aus Weichtelmünde bewogen haben, Hand au ſich 
zu legen. Der riiſtige Zimmermann wurde in einem Holz⸗ 
ſchttppen des Hafenbauamtees erhängt auſgeſunden. Seine 
Angehörigen lännen ſich die Tat des erſt Golührtgen, Man⸗ 
nes nicht erklären, da er noch am Morgen des Unglückstages 
Frau und Kind in beſter Laune verlaſſen hat. 

DaunpferFalbe vor dem Hanburger Seeant 
Der Kapitän behält ſein Patent 

In der geſtrigen Verhandlung vor dem Hamburger See⸗ 

amt in der Angelegenheit des Dampfers „Falke“ der, wie 
am Sonnabend ausführlich geſchildert, im Auauſt dieſes 
Jahres von Gbingen nach Venezuela, eine Pirateufahrt 

machte, hal ſich das Secamt eutſprechend dem Antrage des 
Vertreters des Kapitäns Ziplitt für nicht zuſtändig erklärt 
und daher das Verfahren eingeſtellt. 

Da nur ein Seeamt auf Entziehung des Pateuts, ertennen 
kaun, wird der Piratenkapitän auch weiter Schiffe führen 

könneu, obwohl er nicht das Vertrauen verdient. daß ein 

Mann auf ſolchem Poſten haben muß. Er hat mit dem Leben 
der Beſatzung geſpielt. 

Vom Fahrſtuhl gequetſcht 
Beim Aufſpringen fehlgetreten 

Einen ſchweren Unfall erlitt geſtern mittag gegen ! Uhr 

der 15 Jahre alte Kaufmaunslehtring Bruno Hahn, Heeres⸗ 

anger 54 wohnhaft. H. war in der Milchtannengaſſe auf einem 

Speicher beſchälfigt. Vei dem Verſuch, auf den auf⸗ und ab⸗ 

gehenden Fahrſtuht auſzuſpriugen, trat H. ſehl und wurde 

von dem Fahrſtuhl erfaßt. Mit ſchweren Quetſchungen des 

rechten Beines, ſowie einer komplizierten Handverletzung mußte 

der Lehrling ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Hauskollehte für die Taubſtummen 
Wie alljährlich, ſo ſindet auch in dieſem Jahre von ſofort bis 

zum 31. Dezezmber mit Gaen Guut e des Senats eine Haus⸗ 

lollete im Gebiete der Freien Stadt Danzig zum Beſten der be⸗ 

dürftigen Taubſtummen und zur Veranſiaitung ciner Weihnachts⸗ 

beſcherung. für alle armen taubſtummen Kinder und Erwachſenen 

ſtatt. — Die Sammlung wird vom Ausſchuß für Wohlfahrtspflege 

der Taubſtummen veranſtaltet, deſſen Vorſitzender der Direktor der 

Fenelte waselee dart Herr Krieger, iſt. die Einfammlung der 

Kollekte erſolgt durch polizeilich e taubſtumme Erheber. 

An alle Mitbürger wird die herzliche Bitte gerichtet, das gute 

Werk nach beſten Kräften zu unterſtützen. 

Sommerſeezeichen werden eingezogen. Im Laufe des 

Monats November d. J. werden im Bezirk des Halenbau⸗ 

amts Danzig⸗Neufahrwaſſer, folgende Sommerſeezeichen ein⸗ 

ſezpgen: ä) die weiße Bakentonne. „Weichſelriff“ vor 

Weich elmünde; 41 die Anſteuerungstonne vor der alten 

Eelmündung bei Neufähr. Die Bezeichnung der Ein⸗ 

fahrtrinne in den Weichſeldurchbruch bei Neufähr ausgeleg⸗ 

ſen Konnen (eine ſchwarze Spittonne, etne roten Spieren⸗ 

tones) werden erſt eingezogen, wenn die Witterungsverhält⸗ 

niſſe 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 7. November 1929 

criordern.          
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